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Das Petroleum- Monopol. 


In füngſter Zeit haben die von Amerika aus- 
gehenden Beſtrebungen, den Handel mit Petroleum 
zu monopoliſiren, wieder die allgemeine Auf- 
merkſamkeit erregt. Zugleich haben ſich aber die 
Anftrengungen verftärkt, die gemacht werden, um 
dem in der Ferne drohenden Monopol bei Zeiten 
thathräftig zu begegnen. So hat kürzlich eine in 
Mannheim abgehaltene Berfammlung füd- und 
weſtdeutſcher Petroleumgroßhändler beſchloſſen, 
den Monopolbeſtrebungen mit allen Mitteln ent- 
gegenzutreten. Dieſe Beſtrebungen gehen in erſter 
Linie von der 1872 gegründeten Gtandard - Dil- 
Company aus, die fih Mitte der achtziger Jahre 
mit ihrer größten Gegnerin in den Dereinigten 
Staaten von Nordamerika vereinigte und ſeit 
der Zeit den größten Theil des amerinkaniſchen 
Petroleumhandels in ihre Hände bekam. Bald 
nach jener Vereinigung, im Jahre 1886, begann 
die Geſellſchaft ihre Thätigkeit nach Europa aus- 
zudehnen, um auch dort den Boden für das 
Petroleum-Welt-Monopol vorzubereiten. 

Den ſtärnſten Gegner dieſes Monopols bildete 
von vornherein die ruſſiſche Petroleumproduction, 
die auf über 41 Procent der Geſammiproduction 
geſchäzt wird. Seit längerer Zeit hatte die 
Standard-Oil-Compann verſucht, eine Einigung 
mit den ruſſiſchen Producenten herbeizuführen, 
um gemeinſam das erftrebte Ziel zu erreichen. 
Dieſe Beſtrebungen wurden im vorigen Jahre 
von Erfolg gekrönt. Die ruſſiſche Production ſchloß 
ſich unter der Mitwirkung des ruſſiſchen Finanz- 
miniſters in ein „Syndicat“ zuſammen. dieſes 
gelangte mit der Standard-Oil-Compann zu einem 
Einvernehmen, wonach die Welt in zwei Petroleum 
Abſatzgebiete eingetheilt werden ſollte. Die 
Standard-Geſellſchaft ſollte ganz Amerika, Weſt- 
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; dem re 
ſchen Syndicat ausgeht, beſeitigen ſollte. Den | 
Hauptwiderſtand gegen die amerikaniichen 
Monopolbeſtrebungen hatten bis dahin die beiden 
größten Petroleumfirmen Deutſchlands, die Firmen 
Raſſow, Jung u. Co. in Bremen und Roth u. Co. 
in Mannheim geleiſtet. Dieje vereinigten ſich je⸗ 
doch voriges Jahr und gaben zugleich ihren 
Kampf gegen die Gtandard-Dil-Compann auf; fie 
bezogen ihr Oel nicht mehr von den „Dutſiders“, 
ſondern von jener Geſellſchaft, von der fie es 
billiger erhielten. 

Die vereinigte Mannheim-Bremer Geſellſchaft 
hat jetzt ſeit einiger Zeit Derſuche gemacht, die 
Großhändler, die von ihnen Petroleum beziehen, 
völlig in ihre Gewalt zu bekommen und ſo den 
Zielen der Gtandard-Dil-Compann in deutſchland 
die Wege zu bahnen. dieſer Verſuch iſt glücklicher ⸗ 
weiſe mißlungen. Auf der Mannheimer Der- 
ſammlung haben die Großhändler gegen das 
Vorgehen der Geſellſchaft. welche fie durch 
bindende Derträge in die Kand benommen wollte, 
entſchieden Proſeſt erhoben und die vorge- 
ſchlagenen Verträge rundweg abgelehnt. Zugleich 
iſt die als Concurrenz-Geſellſchaft gegen die 
Standard-Oil-Company gegründete Pure Dil- 
Company beſtrebt, den Großhändlern in ihrem 
Kampfe gegen das Weltmonopol praktiſche Unter. 
ftützung zu leiſten. Diefer Kampf wird leider 
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51) Humoriftiiher Roman von Heinrich Lee. 

„Laſſen Sie mich“, bittet Ella angſtvoll. 

Jetzt erſt ſieyht er ihr Geſicht und die Angſt 
darin iſt jo groß, daß in Ronneberg fi eine 
umwandlung vollzieht. 

„Sie fürchten ſich vor mir, Fräulein Ella“. 
ſagt er, „vergeben Sie mir, das hab' ich nicht 
gewußt. Ich verſpreche Ihnen, Sie ſollen mich 


immer wiederſehen. Nun leben Sie für 


Er faßt nach ſeinem Rade, das er, wie Ella 
ihres, an einen Baum gelehnt 0 5 
— durch den Wald. hat, und will da 

„Mo wollen Sie fragte Ella 
kleinlaut. 

„Drüben ift ein dorf. Don dort aus finde ich 
wohl einen Weg nach der Stadt. Grüßen Sie, 
bitte, Mulacks von mir.“ 

„Sie wollen wieder abreiſen?“ ruft Ella ſchnel 
und beſtürzt, weit beſtürzter, als in ihrer Angft 
a ten foll 

„Ich weiß nicht, a alten . 
Pe Fon En a ee mich noch 0 

Er reicht ihr die Hand und Ella weiß nicht, ob 
fie fie nehmen ſoll. Wie fie ihn zum lezten Male 
aber, durch irgend eine Gewalt geymungen, an- 
fieht, gleich einem Reh, ſchimmert etwas Glän⸗- 
zendes, Feuchtes in ihren Augen und ihre Lider 
werden roth. Und Ronneberg läßt, als er das 
gewahrt, ihre Hand nicht mehr los. 

„Ella!“ ſpricht er nur. 

„Laſſen Sie mich, laſſen Sie mich!“ 
in feinen Armen. 


denn hin?“ 


weint ſie 


dadurch erſchwert, daß die ruffifhen Producenten 
ſich immer mehr vom deutſchen Markt zurück- 
gezogen haben, offenbar in Conſequen; der mit 
der Standard Oil Company getroffenen Ab- 
machurgen. Im vorigen Jahre betrug die 
ruſſiſche Einfuhr bereits nur noch den zwanzigſten 
Theil der Geſammteinfuhr, und nach dem Aus- 
weis der erſten neun Monate dieſes Jahres wird 
die ruſſiſche Einfuhr für 1897 weiter um etwa 
die Hälfte zurückgehen. Die Petroleumzufuhr aus 
Defterreih-Ungarn aber ift, wie auch die dortige 
Production, verſchwindend gering, und der 
außerordentlich geringen Ausbeute in Deutichland 
komm! ebenfalls nur wenig Bedeutung zu. 

Trotz alledem iſt fürs erſte noch kein Grund 
vorhanden, den amerikaniſchen Monopolbeftre- 
bungen mit übertriebenen Angſigefühlen entgegen- 
zuſeßen, vor allem deshalb, weil dieſe Beſtre. 
bungen einen gewaltigen Gegner haben, die Con- 
eurren der anderen Beleuchtungsmaterialien. 
Durch die Derbilligung des Gaſes iſt deſſen Ge- 
brauch beträchtlich erweitert worden, und man 
darf erwarten, daß er immer mehr in ſteigendem 
Maße auch den kleineren Städten zuganglich ge⸗ 
macht wird. Auch das Gasglühlicht erobert ſich 
in Folge weiterer Derbeſſerungen und Verbilli- 
gungen einen immer größeren Kreis. Ferner 
werden noch mit manchen anderen Leuchtkör pern, 
fo mit dem Carbid und dem Acetylen Derſuche 
gemacht, die großen praktiiden Erfolg in Aus- 
ſicht ſtellen. dann kommt das elektrifhe Licht 
und ſchließlich darf man auch auf einen Erfolg 
der Derſuche, den Spiritus zu einer allgemein 
verwendbaren Beleuchtung zu benutzen, hoffen, 
was zugleich für die heimiſche Landwirthſchaft 
einen großen Vortheil brincen würde. Aus 
dieſen Gründen bedeuten die Monopolbeftrebungen 
in der That eine geringere Gefahr, als es zur 
Zeit noch den Anſchein hat. 


Deutſchland. 


Bismarck und die Deutſchen in Oeſterreich. 
Ueber die Stellung des Fürſten Bismarck zu 
den Kämpfen der Deutſchen in Oeſterreich erfährt 


vertrauten Gew 
Folgendes; N Gewährsmann 


„Das Maß von Sympathie, welches der Fürft 
den deutſchen in deſterreich dei ihren Be- 
ſtrebungen entgegenbringt, ift in der Anſprache, 
die er vor zwel Jahren in Friedrichsruh an die 
Steirer Huldigungsdeputation gehalten hat, genau 
abgewogen und firirt. Der Fürft erkennt darin 
die Bedeutung und die Superiorität des deutſchen 
Dolksſtammes in Oeſterreich an, rieth aber den 
Deutſchen, mit ihren flawiſchen Rivalen auch im 
heftigften Zorne und in den ſchwierigſten Lagen 
immer mit dem innern nicht ausgeſprochenen 
Gefühle zu verfahren, daß fie, die deutſchen, doch 
eigentlich der überlegnere Theil ſeien und auch 
bleiben würden. Daneben empfahl der Fürft den 
Deutſchen warme Pflege ihrer Beziehungen zur 
Dnnaftie als das ihrer Poſition Nützlichſte. Letzterer 
Rath entſpringt nicht nur der politiſchen Würdi⸗ 
gung der Wichtigkeit, welche die Dynaſtie in 
einem aus jo disparaten Stämmen zufammen- 
geſetzten großen Reiche wie Oeſterreich- Ungarn 
für die zeſtigkeit und den Jortbeſtand deſſelben 
hat, sondern auch der großen Derehrung des 
Jürſten für den Kaiſer Fran; Joſef, von dem er 
oft hervorhebt, daß er ihm ftets ein güliger und 
gnädiger Herr geweſen ſei und ihm in ent- 
ſcheidungsvollen Stunden immer das größte Ver- 
trauen entgegengebracht habe. An der vor- 


ſtehend erwähnten Auffaſſung, die der Fürſt 
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Die Birkenblätter flüftern, von der Haide her 
lummen die Bienen, und Gottes Frieden ruht 
auf dem Land. 

„Run hat ſich mein Bild erfüllt, Ella“, jagt 
Ronneberg, ihren Kopf an feine Bruſt drückend, 
ni hab ich mir mein Glück erjagt — wie auf dem 

de 

Und wird um fo zum Schluß zu kommen, ein 
gleicher Sonntag auch einem anderen Freunde 
heut beſchieden ſein, einem in den Ferien weilenden 
Aſſeſſor, der obwohl ſchon lange nun zur Mannes- 
lüchtigkeit gereift, trotzdem den Muth nicht finden 
kann, zwei ganz bejiimmten blauen Augen ein 
Geheimniß ſeines Innern zu vertrauen? 

„Allein kann ich nicht, dann fall' ich um“, ruft 
Liesbeth zimperlich. 

„Ich lauf' ſchon hinter Ihnen her“, erwidert 
Hermann troſtreich. 

„Auf Ihre Berantwortung!“ jagt Liesbeth, 

Liesbeth fteigt auf ihr funkelnagelneues Rad, 
Etwas unſicher mit der Lenkſtange herumtaſtend, 
fährt fie ab und Hermann eilt hinter ihr her. 

Hinter dem Schafſtall auf dem Gutshofe giebt 
es einen ſchönen leeren runden Platz und das 
Stallgebäude breitet ſchützend vor jedem unbe- 
ſugten Auge über das radübende Butsfräulein 
und ihren Lehrer feine Fittiche aus. g 


Wie Hermann hinter Liesbeth herellt, denkt er 
daran, welche Ferzenswonne es einem Mann be⸗ 


reiten wird, dieſe holde liebliche Beftalt in feinen 
Armen zu halten. Fermann reſignirt. 

ch falle”, ſchreit Lies beth entſetzt. 

Bei einer Biegung nach links hat fie zu ſcharſ 
gewendet. Aber ſchon ſtürn Hermann heran und 
glücklich fängt er fie noch in feinen Armen auf. 

Nun hält er fie im Arm. 

Blaft, Ciebesgötter, blaſt! Poſaunen und Trom⸗ 
peten, blaſt! 

„Liesbeih!“ flüſtert Hermann. 


1 von einem mit nich 


vor zwei Jahren in Bezug auf die Lage der 
deutſchen in Oeſterreich geäußert hat, wird 
durch die letzten Ereigniſſe nichts Weſentliches ge- 
ändert worden fein. Wenn man auch annehmen will, 
daß Fürſt Bismarck nicht ohne Beſorgniß auf 
das zunehmende Uebergewicht polniſcher Perfön- 
lichkeiten und Tendenzen in dem benachbarten 
und verbündeten Kaiſerſtaate blickt. fo iſt es doch 
ganz ausgeſchloſſen, daß er darin einen genügenden 
Grund findet, ſeine Reſerve gegenüber inneren 
Vorgängen in Defterreih aufgegeben. Der FJürſt 
hat ſtets zwiſchen ſolchen Deutſchen unterſchieden, 
die Angehörige des deutſchen Reiches ſind und 
folglich auch im Auslande des Schutzes der 
heimathlichen Regierung ſicher ſein dürfen, und 
denjenigen deutſchen, die Bürger eines fremden 
Staates ſind. Der Fürſt wird, wie jeder andere 
Deutſche, im Innern ſeines Herzens wünſchen, 
daß die Deutſchen in Oeſterreich aus dem harten 
Kampfe, den ſie jetzt führen, ohne dauernden 
Schaden hervorgehen und ihre Gtammesüber- 
legenheit zu bewahren in der Lage bleiben. Aber 
man darf ſicher ſein, daß nicht alle Kundgebungen, 
die von deutſchem Boden aus ftattfinden, um den 
öfterreihiihen Stammesgenoſſen zu Hilfe zu 
kommen, jeine Billigung haben. Aber andererſeits 
iſt aus der jüngſten Vergangenheit verbürgt eine 
Keußerung des Zürften, die dahin gebt, daß eine 
Parteinahme für Badent, für polniſche, clericale 
„Beichtvaterpolitik” mit den Aufgaben Deutſch— 
lands nicht vereinbar ſei. Man könne weder 
Badeni, noch die Polen in Oeſterreich unterſtützen, 
noch von Deutſchland aus die öſterreichiſche Re- 
gierung bekämpfen, man müſſe ſich eben ganz 
neutral verhalten.“ 


Poft- und Telegraphenverkehr der Erde, 


Eine intereſſante Gtatijtik der Einnahmen und 
Ausgaben aus dem Poſt- und Telegraphen- 
verkehr in den verſchiedenen Ländern der Erde 
veröffentlicht das internationale Bureau des Welt- 
pojivereins in Bern, Danach hat Deutſchland die 
größten Einnahmen erzielt. Es hat im vorigen 
Jahre eingenommen leinſchließlich der Einnahmen 
Baierns und Württembergs) 486 732 301 Ircs. 


und vera bt 469 505 243 Frs. An zweiter 
Sen ehen de : 


e Bereinigten Staaten von Nord- 


amerika, fie nahmen 398 876 312 Frcs ein, wäh- 


rend ſich die Ausgaben auf 449 732 301 Frcs. 
beliefen. Es folgt England mit 286 634 250 Frcs. 
Einnahmen und 202021 825 Fres Ausgaben. 
Srankreih nimmt den vierten Rang ein mit 
224 882 076 Ircs. Einnahmen und 174 063 872 
Ircs. Ausgaben. Rußland vereinnahmte 160290628 
Ircs., denen Ausgaben von 116595 628 Frcs. 
gegenüberftehen. An ſechſter Stelle ſteht Deiter- 
reich (ohne Ungarn) mit 113 711 877 Zrcs. Ein- 
nahmen und 105 196 020 Fres. Ausgaben. In 
den Einnahmen folgen ſodann Italien mit 50, 
Ungarn mit 49, Japan mit 29, die Schweiz mit 25, 
Spanien mit 23, Canada und Belgien mit je 19, 
Holland mit 16 und Schweden mit 12 Mill. Frcs. 

Daß Deutſchland mit feinen Einnahmen und 
Ausgaben allen übrigen Ländern voranſteht, iſt, 
abgeſehen von der hohen Entwickelung, deren 
ſich das Poft- und Telegraphenweſen bei uns 
erfreut, auch darauf zurückzuführen, daß die 
deutſchen Poſtverwaltungen ihre Thätigkeit auf 
Gebiete, z. B. die Beförderung von Packeten und 
Zeitungen ſowie den Fernſprechdienſt, ausdehnen, 
mit denen die Poſtverwaltungen anderer Länder 
ſich vielfach gar nicht oder nur in beſchränktem 
Umfange befaſſen. Es iſt dies gleichzeitig auch 
einer der Gründe, weshalb Deutſchland mit feinen 
Ueberſchüſſen erſt an vierter Stelle kommt und 
darin von verſchiedenen Ländern mit geringerem 
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„Aber nicht doch. Kerr Aſſeſſor“, lispelt Lies- 
beth verſchämt und feuerroth, jedoch höchſt ſelig. 

Das wackere Rad liegt ſtill und unverſehrt am 
Boden, Wahrlich, es hat ſeine Schuldigkeit ge- 
than. Möge jo ein Fahrrad jedem Mädchen, das 
ſich einen Bräutigam wünſcht, den gleichen guten 
Dienſt erweiſen E 

Zum letzten Male, Muſe, hefte dich an die 
Vehikel unſerer Freunde. 

„Meine Frau zu Haufe?” fragt mit unter- 
drückter Haft und Aufregung Auguſt jein Dienft- 
mädchen, das bei ſeinem Eintritt gerade aus der 
Küche herauskommt. 

„Nein“, ſagt das ſchmucke Mädchen. 

„Wiſſen Sie, wo ſie hin iſt?“ 

„Geſagt hat die gnädige Frau nichts. Sie wird 
wohl aber nach dem Eſelsthurme ſein.“ 

„Wieſo?“ 

„Ein Herr war hier, da hab' ich davon ſprechen 
hören.“ 

„Ein Herr!“ 

[23 a.“ 

„Rennen Sie den Herrn?“ 

„Nein.“ 

„Wann war er hier?“ 

„Schon am Vormittag.“ 

Unten ſetzt ſich Auguft wieder auf fein Nad. 
Er kommt vom Speicher. Als er an feiner Wohnung 
vorbeigefahren iſt, hat er wieder wegen des 
Gheletts in feinem Haufe ſchnell einmal Nachfrage 
gehalten. 

Ein Herr! 

Was für ein Herr! 

Ein Herr, mit dem Emmy im Eſelsthurme ſitzt. 

Kuguſt ſchleßt auf feinem Nade hin, als wollte 
er ſich zum Raceman ausbilden, 

Auf der Chauſſee taucht vor ihm, gleichfalls auf 
einem Fahrrad, ein Gendarm auf. Trotz ſeiner 
Aufregung erinnert. ſich doch Auguſt, dieſem 


Geſammtpoſtverkehr übertroffen wird. Erfahrungs- 
mäßig bildet der eigentliche Briefpoftdienft die 
ergiebigſte Quelle für Ueberſchüſſe, während die 
übrigen Dienſtzweige meiſtens nur mit geringem 
Gewinn, zuweilen ſogar mit Verluſt arbeiten, 
Auffallend ift der umſtand, daß die Vereinigten 
Staaten für den Poft- und Telegraphendienſt viel 
mehr — 50 Millionen Fr. — ausgeben, ais fie 
einnehmen. Die Urſachen liegen in der Haupt- 
ſache in der zu großen Ausdehnung der Porto- 
freiheiten ſowie in dem ungünftigen Druckſachen⸗ 
tarif, wobei die Poſtverwaltung nicht auf die 
Selbſtkoſten kommt. 


Berlin, 25. Nov. das Nationaldenkmat 
Kaiſer Wilhelms I. iſt fetzt freigegeben. 
Der Bauzaun iſt gefallen. die Arbeiten, 
welche in den acht Monaten ſeit der feier- 
lichen Enthüllung hergeſtellt worden find, 
umfaſſen in erſter Reihe die Vollendung der deco 
rativen Gruppen an den prunkvollen Portalen 
und auf der Attika der Säulenhalle; ferner ſind 
am Plafond der beiden Pavillons vier kleine 
Reliefs in Marmorſtuck, die ſog. „vier Elemente“ 
Waſſer, Feuer, Luft und Erde geſchaffen worden: 
dazu kommen noch zwei Gupraporten in Sand— 
ſtein. Endlich wurde das koftbare Mofaik verlegt, 
das einen Aufwand von 90000 Mk. erfordert 
hat. Es iſt auf dem Denkmalshofe aus Thon- 
mojaik-, in der Halle aus] Marmormoſaikſteinen 
hergeſtellt. 

* [Dem Reichsbankpräſidenten Dr. Koch! iſt 
die erſte Klaſſe des baleriſchen Derdienſtordens 
vom heiligen Michael verliehen worden. 

* [Minifter als Oberpräſidenten.] Wenn 
Herr v. Bötticher demnädft fein neues Ober- 
präſidentenamt angetreten hat, ſind in Preußen 
fünf Oberpräſidentenpoſten mit ehemaligen 
Miniſtern beſetzt, nämlich Weſtpreußen mit 
dem früheren Cultusminiſter Dr. ſur., med. 
et phil, o. Goßler, Brandenburg mit 
dem früheren Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten dr. v. Achenbach, 
Pommern mit dem früheren Minifter des Innern 
v. Puttkamer und Schleswig-Kolſtein mit deſſen 
nachmaligen Collegen v. Köller. Der älteſte dieſer 
Oberpräſidenten iſt Herr v. Puttkamer, der 
69 Jahre zählt, der jüngſte Herr v. Köller mit 
57 Lebensjahren; dazwiſchen rangiren die Herren 
v. Achenbach mit 68, v. Bötticher mit 65 und 
v. Goßler mit 59 Jahren. 

Herr v. Bötticher war ſchon einmal Ober- 
präſident, wie er denn überhaupt vor ſeiner Be- 
rufung in das Reihsamt lange ſchon dem 
preußiſchen Derwaltungsdienſt angehört hat. 
Bon 1865 — 1869 war er Rathsherr in Straliund, 
wurde darauf als Kilfsarbeiter in das Miniſterium 
des Innern berufen, 1872 Geheimer Regierungs- 
rath und vortragender Rath. 1873 Landdroſt in 
Hannover 1876 Regierungspräfident in Schleswig, 
1879 Oberpräſident der Provinz Schleswig- 
Holſtein, bis im September 1880 ſeine Ernennung 
zum Gtaatsjecretär erfolgte. In ſeine hannoverſche 
Thätigkeit fällt die Gründung des preußiſchen 
Beamtenvereins, der ſich ſeitdem immer be— 
deutender entwickelt hat. Herr v. Bötticher 
vollendet am 6 Januar nächſten Jahres ſein 
65. Lebensjahr, 

Noch ein Millionenfonds.] Der „Hamb, 
Corr.“ macht den Vorſchlag, die däniſch gefinnten 
Nordſchleswiger auszukaufen, wozu etwa 20 
Millionen Mark erforderlich ſein würden. 

[Vom Militäretat.] Wie nach der „Rhein.“ 
Meftf. Ztg.“ verlautet, find im neuen Militäretat 
für die neu einzuführende warme Abendkoſt der 
MNannſchaften, womit die Heeresverwaltung einem 
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grünen Hüter des Geſetzes mit dem rothen 
Dollbart ſchon einmal auf ſeinem Lebenswege 
begegnet zu ſein. 

„Kalt“, ruft der Gendarm, aber nicht un- 
freundlich, ſondern artig und zuvorkommend. 


„Sie müſſen rechts fahren, nicht links, das 


iſt die Vorſchrift“, ſagte er wohlwollend, 
„notiren will ich Sie nicht. Jahren Sie nur 
weiter. Allheill“ 


Seit Gendarm Pohl in Folge der Verfügung 
des Kriegsminiſteriums amtlich Radfahrer ge- 
worden iſt, hat ſich fein Derhältniß zu ſeinem 
nunmehrigen Sportkameraden weſentlich geändert. 
Sein Berfolgungseifer iſt einem warmen Gefühl 
der Collegialität gewichen. Er iſt ein Gönner, 
Förderer und Schützer des Nadſports geworden, 
er verlangt auch nicht mehr nach ſeinem Pferd 
und „Gendarm Pohl“ lautet in jedem Radclub 
derjenige Name, den man mit Achtung und Ber- 
ehrung ausipridt. 

Der Kaffeegarten am Eſelsthurme tft heute dicht 
beſetzt. Vergeblich läßt Auguſt, während feine 
Pulſe fliegen, ſeine Augen durch die Menge gleiten. 
Endlich erinnert er ſich, daß hinter der Deranda, 
gleichfalls für die Gartengäſte zur Benutzung, noch 
eine kleine Laube ſteht. 

Zwei Geſtalten ſitzen darin. 

Ein Herr mit einem rothblonden Spitzbart, der 
gerade etwas ſehr Fideles zu erzählen ſcheint und 
an demſelben Tiſche eine Dame, die Auguſt den 
Rücken wendet, eine Dame in einem braunen 
Kleid, das Auguft nicht kennt. Auguſt geht an 


der Laube vorüber. 


Bei feinem Anblick ſpringt die Dame mit einem 


Kufſchrei empor. 
„Auguſt“, ſchreit fie auf. (Schluß folgt.) 


er... 


wiederholt geäußerten Verlangen des Reichstages 
entſpricht, etwa 5 Millionen Mark ausgeworfen. 
Weitere erhebliche Poſten im Militäretat ſtellen 
ſich als Folgen früherer Reichstagsbeſchlüſſe dar, 
wie die Forderungen zur Erneuerung bezw. Ver- 
vollſtändigung des Artilleriematerials und zur 
Erbauung neuer Kaſernen, die für die aus der 
Zuſammenlegung der vierten Bataillone neu ge- 
bildeten Regimente: beſtimmt find. 

3 [Beihlagnahmt] iſt bei den Colporteuren 
der ſocialdemokratiſche Arbeiterkalender für 1898. 
Der Verleger, Buchhändler Stednig, hat hiergegen 
Beſchwerde bei der zuſtändigen Behörde erhoben. 

Amerika. 

Waſhington, 24. Nov. Zwiſchen Frankreich 
und den Vereinigten Staaten iſt nunmehr that- 
ſächlich ein Uebereinkommen über die Recipro- 
cität getroffen worden, Frankreich hat nur noch 
nicht feine Zuſtimmung dazu gegeben, die Ein- 
ſuhr von Schlachtvieh unter gewiſſen Ein- 
ſchränkungen gegen Zugeſtändniſſe ſeitens der 
Vereinigten Staaten zu geſtatten. (W. T.) 


Coloniales. 


* [Gegen die Siedelungs-Geſellſchaft für 


beutſch- Südweſtafrina] unter Direction des 
gonſuls Dohſen treten in der „Tägl. Rundſchau“ 
45 deuiſche Anſiedler in einem aus Windhoek 
datirten Schreiben mit Unterzeichnung ihres 
Namens auf. Sie machen in demſelben der An- 
ſiedelungs-Geſellſchaft den Vorwurf, daß diejelbe 
die Regierung veranlaßt hätte, den Preis für die 
Abgabe von Land an die Farmer von 1 Mm 
auf 2 Mk. zu erhöhen, weil die Giedelungs- 
Geſellſchaft für dieſen Preis Land verkaufen will. 
Während die Regierung nach der Rinderpeft die 
Bauplätze in Windhoek aus eigenem Antriebe auf 
75 Pf. für das Geviertmeter herabgeſetzt, habe 
die Gejellihaft in Swakopmund den Geviert⸗ 
meter dünenſand bis auf 5 Mk. erhöht. Auf 
der Mufterfarm der Siedelungs-Geſellſqaft in 
Windhoek ſtehe kaum eine Hütte. Es habe von 
Anfang an im Lande durch die Maßnahmen der 
Siedelungs-Geſellſchaft ein Hökergeiſt geweht. Die 
Geſellſchaft habe derartig für die Anſiedler ge- 
ſorgt, daß, ſo bald dieſelben auf irgend einem 
Jrachtwagen Windhoek erreichten, fie fait Alle 
die Geſellſchaft verklagten, was ja genügend be- 
kannt iſt. Die Zuſchrift fließt mit einem Ver- 
trauensvotum für Major Leutwein und feinen 
Stellvertreter Lindequiſt. 


Bon der Marine. 

Berlin, 25. Nov. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Poſt“ aus Chriſtiania ſoll dort in der 
erſten Hälfte des Monats Dezember ein aus zehn 
größeren und kleineren Schiffen beſtehendes 
deutſches Uebungsgeſchwader eintreffen, welches 
unter dem Befehle des Dice-Aomirals Thomſon 
ſtehen wird. Es wird im Golfe von Enriftiania 
wahrſcheinlich drei Tage vor Anker liegen. 


Normann Schumann. 


Der aus den Prozeſſen Leckert-Lützow und 
v. Tauſch ſattſam bekannte Normann-Schumann, 
der unter den verſchiedenſten Namen ſein Unweſen 
getrieben und es unbegreiflicherweiſe verſtanden 
hat, fih dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen. 
ſendet den Redactionen deutſcher Zeitungen über 
Paris ein umfangreiches Druckheft mit allerlei 
Ausführungen zu feiner Rechtfertigung und zur 
Beſchuldigung anderer Perſonen. Insbeſondere 
erhebt er die Anklage des Meineides gegen den 
früheren Staatsſecretär v. Marſchall, den Ab- 
geordneten Bebel, den Legationsrath Dr. Kamann 
und den Schrifiſteller Fritz Brentano. Diele an- 
dere Perſonen werden mit den tollſten Anwürfen 
bedacht, beiſpielsweiſe auch die Herren v. Lieber- 
mann und Paul Förfter. - Wenn man das Nach- 
werk des Herrn Normann - Schumann lieſt, ſo 
geräth man in Zweifel, ob er geiſteskrank iſt oder 
aber den wilden Mann nur ſpielt. Herr Bebel wird 
als „Kronzeuge“ bezeichnet, Kerr v. Marſchall als 
Freund der Socialdemokratie. Herr v. Holſtein 
ſoll der Kaupturheber des Sturzes des Fürſten 
Bismarck, die „Clique“ oder das „Trio“ Holitein- 
Marſchall-Hamann die Quelle der abſcheulichſten 
Majeſtäts beleidigungen geweſen ſein. Er redet von 
„dem großen Düngerſtall in der Wilhelmsſtraße“, 
von dem „Derſteckſpiel“ des „Muſterſtaatsanwalts“ 
Dreſcher, der ſich „wiſſentlich zum Werkzeug jener 
berüchtigten VDerbrecherclique im Auswärtigen 
Amie hergiebt“. In dieſem Tone geht es über 
30 Drucieiten lang fort. Kein Menſch, fo be- 
merkt die „B. 3.“ ſehr richtig, wird die Anklagen, 
die Herr Normann Schumann erhebt, ernſt 
nehmen; ſie kennzeichnen nur den Ankläger ſelbſt. 
Aber man erſieht mit einigem Staunen aus 
der Schrift, welche Beziehungen dieſer Zuträger 
der politiſchen Polizei von ehedem gehabt hat. 
Er rühmt ſich, Aufträge des Polizeipräſidenten 
v. Richthofen ausgeführt und dafür deſſen Lob 
und größere „Remuneration“ geerntet zu haben. 
Er geſteht, die Welfenfondsgeſchichte gegen Herrn 
v. Bölticher in die Preſſe gebracht zu haben. Er 
ſtand mit einer Menge Blätter der verſchiedenſten 
Parteien in Verbindung, mit der „Kreuz- 
zeitung“, der „Schleſ. Ztg.“, dem „Hamb. 
Correſp.“, dem „Oſſerv. Romano“, dem „Nem- 
nork Herald“, er erſtattete Berichte an den jetzt 
im Zuchthauſe ſitzenden Herrn v. KHommerſtein, 
die dieſer damals nachweislich an eine hohe In- 
ftanz weitergeben mußte und die nicht wenig zur 
baldigen Beilegung der kirchenpolitiſchen Rei- 
dungen beigetragen haben; ihm war von Herrn 
v. Richthofen die Berichterſtattung über jämmt- 
liche zur 0 vorgeſchlagenen katholiſchen 
Pfarrer übertragen; er bezog 4000 DIR. feſtes 
Gehalt von der Polizei „ohne die erheblichen 
Reiſediäten“; „beim Präſidium ftand ich zuletzt 
in der Gehaltsſcala weit höher als der vorge- 
ſetzte Dirigent, Polizeirath v. Mauderode“. Als 
die Grafen Caprivi und Botho Eulenburg die 
Entfernung des Kerrn Normann-Schumann ver- 
langten, erwiderte Kerr v. Richthofen, er könne 
ihn nicht entbehren. denn Schumann war, wie 
er ſich ſelbſt bezeichnet, fein „Informator über 
alle den Hof, die Parlamente und das politiiche 
Leben umfaſſenden Angelegenheiten“. Und dabei 
erzählt er von ſich unbefangen, daß er ſchon mit 
21 Jabren wegen einer Wechſelgeſchichte mehrere 
Monate Gefängniß erhalten habe, deren Ab- 
düßung ihm nur im Gnadenwege erlaſſen wurde. 
Die ganze Schrift erregt in dem Leſer Enel. 

Auch mit der Dreyfus- Affaire wird Normann- 
Schumann in Verbindung gebracht. Mehrere 
Pariſer Blätter druchen die Meldung eines 
Wiener Blattes ab, der zufolge Normann-Schu- 
mann eine Broſchüre veröffentlichen wolle, worin 


— — —— äök—ö — — uE— — 


er behaupten werde, Richard Grothe, deſſen Name 


im Tauſch-Prozeß viel genannt worden iſt, habe 
der franzöſiſchen Regierung jenen angeblichen 
Brief des italieniſchen an den deutſchen Militär- 
Attaché ausgehändigt, der den Richtern des Kriegs ⸗ 
gerichts im Berathungszimmer vorgelegt wurde 
und die Derurtheilung des Dreyfus entſchieden 
hat. Grothe, der in Paris lebt, proteſtirt der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, entſchieden gegen dieſe 
Anſchuldigung, welche Normann-Schumann an- 
geblich erheben will. 
franzöſiſchen Regierung zu thun gehabt und kenne 
die Affaire Dreyfus nur aus den Zeitungen. Was 
Normann-Schumann von ihm ſagen wolle, ſei 
barer Unſinn. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Beſetzung von Kiautſchau. 

Berlin, 25. Nov. Ein Telegramm des 
„Bureaus Dalziel“ aus Shanghai beſagt: In 
Folge der Beſetzung der Kiautſchau-Bucht durch 
die deutſche Marine hat der neuernannte 
chineſiſche Geſandte am Berliner Hofe die Weiſung 
erhalten, nicht nach Berlin abzureiſen. Die Bicehönige 
der Seeprovinzen in China haben Weiſungen er- 
halten, die Beſatzungen der Küſtenforts zu ver- 
ftärken, weil die Pekinger Regierung fürchte, 
andere Mächte könnten verſuchen, dem Beiſpiele 
Deutſchlands zu folgen. Es verlautet, daß, 
nachdem die Deutſchen gelandet waren und 
die Forts und die Bucht beſetzt hatten, 
der Tjungli-Yamen den General Lin-Jung⸗-Tſai 
anwies, ſie mit 8000 Mann zu vertreiben. Alle 
verfügbaren Kriegsſchiffe und Torpedoboote des 
Südgeſchwaders wurden nach dem Norden be- 
ordert. Die ſüdlichen Dicekönige erhoben jedoch 
dagegen Einſpruch. Der Tſungli- amen nahm 
auch dieſen Befehl zurück, als er erfuhr, daß 
Deutſchland in ſeinem Vorgehen wahrſcheinlich 
von Rußland und Frankreich unterſtützt werden 
würde. 

Kiel, 25. Nov. Die Auslandsreife des Flagg- 
ſchiffes des Prinzen Heinrich „Deutſchland“ nach 
Dftafien iſt auf 18 Monate berechnet. 


General-Synode. 

Berlin, 25. Nov. die General-Synode nahm 
in ihrer heutigen Sitzung ſaſt einſtimmig einen 
Antrag an, den Ober-Kirchenrath zu erſuchen, 
daß die Derlefung der geſtern beſchloſſenen Re- 
ſolution gegen die Caniſius-Enenclica von den 
Kanzeln der Landeskirche angeordnet werde. 


Berlin, 25. Nov. der Kaiſer wird am 
1. Dezember als Jagdgaſt des Amtsraths Dietze 
in Barby weilen und an der Haſenjagd daſelbſt 
Theil nehmen. 

— der Bundesrath hat in feiner heutigen 
Sitzung eine Reihe Vorlagen den zuſtändigen 


Ausſchüſſen überwieſen, darunter ſolche wegen 
Ausprägung von Reichsſübermümzen, wegen Auf- 


nahme einer Anleihe für das Rel he heer, die 
Marine und die Reichseiſenbahnen, und wegen 
anderweitiger Jeſtſetzung des Geſammtcontingents 
der Brennereien. Die Ausſchußberichte über die 
Etatsentwürfe pro 1898/99 wurden zumeiſt ge- 
nehmigt. 

— Nach einer Meldung der „Berl. Pol. Nachr.“ 
iſt es nicht wahr, daß es in der Abſicht liegt, die 
Privatpoſten gänzlich zu beſeitigen oder doch ihr 
wirthſchaftliches Gedeihen zu untergraben. Die 
Ausdehnung des Poſtregals auf verſchloſſene 
Briefe im Ortsverkehr, um die allein es ſich 
handelt, ſei weder für die Reichspoſt noch für die 
davon betroffenen Privatunternehmungen von 
ſehr erheblicher finanzieller Bedeutung. 

— dem „Reichsanz.“ zufolge iſt der Stettiner 
Maſchinenbau-Actiengeſellſchaft „Dulcan“ in Bre- 
dow die Staatsmedaille mit der Inſchrift „Für 
gewerbliche Leiſtungen“ in Gold verliehen worden. 

— Profeſſor Mommſen foll dem Vernehmen 
nach zu ſeinem 80. Geburtstage am 30. Nov. den 
Titel Excellenz erhalten. 

— Nach einem Telegramm der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus Wien verlautet in dortigen diplomati- 
ſchen Kreiſen, auf Anregung Rußlands ſei Prinz 
Franz Joſef von Battenberg als Gouverneur 
von Kreta in Ausſicht genommen. 


— der Centrums-Abgeordnete Müller-Julda 
gedenkt ſein Mandat niederzulegen. 

— Das Zehlen der hkaiſerlichen Vertretung, 
ſowie des Talars des Diviſionspfarrers bei der 
Beſtattung des Generals v. Schachtmeyer iſt 
darauf zurückzuführen, daß Schachtmener die 
Verfügung getroffen hatte, daß fein Leichnam in 
Gotha verbrannt werden ſolle. 

Köln, 25. Nov. In einer geftern hier abge- 
haltenen und zahlreich beſuchten Verſammlung 
rheiniſcher Zuckerrübenbauern verſicherte der 
Vorſitzende, die Lage habe ſich gegen das Vorjahr 
eher verſchlechtert als verbeſſert. Das neue Zucker- 
ſteuergeſetz habe mehr geſchadet als genutzt. Es 
wurde beſchloſſen, die Staatsregierung mit 
Petitionen zum Fallenlaſſen des Geſetzes zu 
beftürmen. Wenn dieſes nicht geſchehe, gebe der 
Rübenbau, die einzige Stütze der rheiniſchen 
Landwirthſchaft, zu Grunde. Gegen die Abſicht 
der Zuckerfabrikanten, ein Syndicat zu bilden 
zwecks gemeinſamen Einkaufs von Zuckerrüben, 
proteſtirte die Berſammlung energiſch und be- 
ſchloß, fin mit dem Syndical in keinerlei Unter- 
handlungen einzulaſſen. 

Plön, 25. Nov. Bei der Reichstagserſatzwahl 
für den Wahlkreis Plön - Oldenburg find bis 
jetzt gezählt für v. Tungeln (conf.) 8176, Wein- 


heber (Soc.) 2698, Damaſchke (nat.-ſoc.) 2146, 


Schmidt (freiſ. Dolksp.) 1768 und Hoech (freif. 
Dereinig.) 1396 Summen. v. Tungeln ſcheint 


Er habe niemals mit der 


gewählt. Das Ergebniß einer Ortſchaft ſteht noch 
aus. f 

Belgrad, 25. Nov. Ungefähr 5000 Albanejen 
der Bezirke Ipek und Djakowa befinden ſich in 
vollem Anfruhr gegen die Behörden. Zwiſchen 
den aus Saloniki und Monaftir nach Ueskueb 
entſandten Truppen und den Albaneien hat an- 
geblich bei Djakowa ein für beide Theile verluft- 
reicher Kampf ſtattgefunden. 

Paris, 25. Nov. Der Präfident Faure begab 
ſich heute früh nach dem Orleans - Bahnhof zur 


Begrüßung der Kaiſerin von Defterreich, welche 
ſich auf der Durchreiſe nach Biarritz kurze Zeit 


hier aufhielt. 


Der öſterreichiſche Parlamentsſkandal. 

Wien, 25. Nov. Der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, die wieder einen ſehr er- 
regten, ſtellenweiſe wüſten Verlauf nahm, wohnten 
ſämmtliche Miniſter bei. die Zugänge zum 
Präſidium waren durch Thüren abgeſperrt. Der. 
Dicepräſident Abrahamomic; wurde mit lautem 
ironiſchen Heilrufen, ſodann mit ſtürmiſchen Pfui- 
rufen von der Linken begrüßt. Als der Präſident 
ſprechen wollte, rief der Abg. Wolf: „Ein anderer 
ſoll das Präſidium führen, nicht dieſer Gauner!“ 
Abg. Schönerer ſchrie: „Ich verlange das Wort, 
welches mir nach Recht gebührt!“ Abg. Wolf: 
„In dieſem Kauſe giebt es kein Recht mehr, das 
wurde mit Züßen getreten, ſeine Mamelucken 
thun es auch.“ Angeſichts des anhaltenden Lärms 
unterbrach der Präſident die Sitzung um 3 Uhr. 
Hurrahrufe und Bravo links. 

Eine halbe Stunde ſpäter eröffnete der Dice 
präſident Abrahamomicz die Sitzung wieder. Der 
ſtürmiſche Lärm auf der Linken begann von 
neuem. Abg. Falkenhayn (Deutfh - Centrum) 
führte aus, die geſtrigen Scenen legten der 
Maſorität die Pflicht auf, die Geſchäftsordnung 
abzuändern. Er beantrage, ohne Debatte eine 
proviſoriſche Beſtimmung anzunehmen, wonach 
ein Abgeordneter, der nach zwei Ordnungsrufen 
fortfährt, die parlamentariſche Sitte gröblich zu 
verletzen und die Verhandlungen durch Tumult 
und Gemaltihätigkeit zu hindern, vom Prä- 
ſidenten für höchſtens drei Sitzungen, vom Haufe 
für 30 Tage ausgeſchloſſen werden kann. Im 
Falle der Kusſchließung nicht freiwillig 
Folge geleiſtet wird, iſt der Präſident berechtigt, 
durch von der Regierung zu ſtellende 
Executivorgane die Widerſtehenden entfernen zu 
laſſen und zwar ſolle mit der Ausſchließung ein 
Derluſt der Diäten während der Ausſchließung 
verbunden ſein. 

Die ganze Rede Jalkenhayns wurde von Getöſe 
und Zwiſchenrufen der Linken begleitet. Abg. 
Wolf rief: „Schmeißen wir die Kerle hinaus!“ 
Der Präſident bemühte ſich vergebens, ſich Gehör 
zu verſchaffen. Wolf ſtand dabei pfeifend vor der 
Miniſterbank. - 

Verſchiedene Abgeordnete wollten nun die 
Thüre zur Präſidenteneſtrade öffnen, woran ſie 
aber durch einige Tſchechen gehindert wurden. 
Während des Getöſes erklärte der Präfident, er 
betrachte den Antrag Falkenhann als eine Noth- 
wehr und bringe denſelben zur Abſtimmung, 
worauf ſich die ganze Rechte erhob. der Prä- 
ident verkündete darauf die Annahme des An- 
trages. Verſchiedene Abgeordnete der Oppoſition 
ſtürmten jetzt auf die Präſidententribüne. Der 
Präſident ergriff die Glocke und verließ 
ſeinen Platz, er kehrte jedoch gleich wieder 
zurück und verſuchte zu ſprechen. Nun ertönten 
wüſte Rufe links: „Abzug! Schande!“ der 
Präſident erklärte die Sitzung für unterbrochen. 


Nach einer einſtündigen Unterbrechung erſchien 
der Präſident abermals und erklärte, er ſchließe 
mehrfachen Wünjmen entſprechend die Sitzung. 

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

Vier Morgenblätter, die „Neue freie Preſſe“, 
die „Oſtdeutſche Rundſchau“, das „Deutſche 
Volksblatt“ und die „Arbeiterzeitung“, mithin 
Organe der verſchiedenſten Richtungen, wurden 
wegen Beſprechung der geſtrigen Jauſtkämpfe 
im Abgeordnetenhauſe beſchlagnahmt. darin 
ſpiegelt ſich bezeichnend genug die herrſchende 
Stimmung ab. Auch aus der Provinz werden 
Beſchlagnahmungen von Blättern wegen Be- 
ſprechung der geſtrigen Vorgänge gemeldet. 

Die Mitglieder des Präſidiums, Schriftführer 
und Ordner und die parlamentariſche Commiſſion 
des Kbgeordnetenhauſes hielten heute eine Sitzung 
ab, worin Anträge auf Aenderung der Geſchäfts - 
ordnung beſchloſſen wurden. Es ſollen die 
namentlichen Abſtimmungen abgeſchafft und Ab- 
geordnete, welche die Sitzung ſtören, vom Prä- 
ſidenten ausgeſchloſſen werden. Ferner wurde 
die Errichtung einer militäriſchen Parlaments- 
wache mit einem Offhier an der Spitze beſchloſſen. 


Dreyfus -Eſterhazy. 

Paris, 25. Nov. Der General Pellleux, welcher 
(wie telegraphiſch gemeldet) geſtern Mathieu 
Dreyfus zum erſten Male unter Eid vernommen 
hat, läßt zunächſt durch Sachverſtändige die Schrift 
des Grafen Eſterhaſy mit dem Bordereau ver- 
gleichen. Gegenwärtig forſcht Pellieux nach der 
Perſönlichkeit, welche den Bordereau ſeiner Zeit 
dem Kriegsminiſter überbrachte und welche Summe 
derſelbe dafür empfing. Ferner beabſichtigt 
Pellieux bei verſchiedenen Botſchaftern anzufragen, 
ob fie thatſächlich gewiſſe Documente erhalten 
haben. 

Mehrere Blätter proteſtiren dagegen, daß In 
Picquarts Wohnung während deſſen Abweſenheit 
eine Hausfuhung vorgenommen worden iſt. 

Emile Zola, welcher Scheurers Material genau 
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kennt, erklärt im „Jigaro“, daß er die Ueber- 
zeugung Scheurers von der Unſchuld des Capitäns 
Dreyfus theile. 


Danzig, 26. November. 


* [3u den Adventsſonntagen.] Don der Er- 
mädtigung des $ 105b Abf. der Gemerbe- 
ordnung, nach welcher die unteren Verwaltungs- 
behörden an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten eine länger als fünf Stunden 
dauernde Zeit zur Beſchäftigung von Gehilfen, 
Lehrlingen und ſonſtigem Perſonal ſowie zum 
Derkaufe von Waaren aller Art im ſtehenden 
Handelsgewerbe zulaſſen dürfen, iſt in den 
meiſten Kreiſen des Regierungsbezirks Danzig 
Gebrauch gemacht worden. Im Stadttreiſe 
Danzig iſt dieſe erweiterte Verkaufs- und Be- 
ſchäftigungszeit, welche für alle Zweige des 
ſtehenden Fandels, alſo Engros- und detail- 
Geſchäfte aller Art, gilt, allgemein für den letzten 
Sonntag vor Weihnachten, den 4. Adventsionntag 
05 Dezember d. Js.) und zwar für die Zeit von 

Ya Uhr Nachm. bis 7 Uhr Abends zugelaſſen, pflegt 
aber außerdem noch durch beſondere Bekannt- 
machung in gleichem Umfange auch für den 3. Advents- 
fonntag (12. Dezember d. Js.) zugelaffen zu werden. 
In den Städten Elbing und Marienburg 
iſt dieſe erweiterte Derkaufs- und Beſchäftigungs⸗ 
zeit von 3 bis 6 Uhr, in den Städten Berent 
und Schöneck ebenfalls bis 6 Uhr Abends an 
allen vier Adventsſonntagen (28. November, 5. 
12. und 19. Dezember d. J.), im Landkreiſe 
Elbing von 3 bis 6 Uhr am 2., 3. und 4. Ad- 
ventsſonntage, in der Stadt Dirſchau von 3 bis 
6 Uhr und im Landhreiſe Dirſchau ſowie in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Berent eben- 
falls bis 6 Uhr Abends, im Kreiſe Pr. Stargard 
von 4 bis 6 Uhr am 3. und 4, Adventsſonntage, 
in der Stadt Neuftadt von 2 bis 3 und von 
4 bis 6 Uhr und im Kreiſe Putzig von 3 bis 
6 Uhr Abends nur am 4, Aoventsionntage zu- 
gelaſſen. Dieſe Zulaſſung gilt natürlich nur mii 
Ausnahme der innerhalb der betreffenden Zeit 
fallenden, behördlicherſeits feſtgeſetzten Gottes- 
dienſtſtunden; ſie gilt ferner nicht für den 
Beirieb des Wandergewerbes und desgleichen 
nicht für den ſtehenden Gewerbetrieb auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen oder 
den ohne vorgängige Beſtellung erfolgenden 
Waarenverkauf von Kaus zu Haus. Nur im 
Stadtbezirke Danzig, einſchl. der zu dieſem ge⸗ 
hörigen Vorſtädte, ıft an allen Sonntagen mit 
erweiterter Beſchäftigungszeit, alſo am 4. und 
eventuell auch 3. Adventsſonntage (ſiehe oben), 
ein beſchränkter derartiger Derkauf, nämlich das 
Zeilbieten von Blumen, Kränzen, Backwaaren, 
geringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, Erinne- 
rungszeichen und ähnlichen Gegenſtänden auch 
auf öffentlichen Straßen etc., alſo auch außerhalb 
der Laden, jomie im Wandergewerbebetriebe von 
7—9½ Uhr Vormittags, 11½ Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags und von 3½ Uhr Nachmittags 
bis 7 Uhr Abends geſtattet. In den vorſtehend 
nicht benannten Kreiſen bezw. Kreistheilen des 
Regierungsbezirks Danzig ift an keinem der vier 
Adventsſonntage eine verlängerte Verkaufs- und 
Beſchäftigungszeit zugelaſſen. 

[Schiedsgerichte im internationalen See- 
verkehr.] Bon geſchätzter Seite wird uns Fol« 


gendes mitge theft 


Dor mehreren Jahren erklärte das hochangeſehene 
Comité von Llonds in London ſich bereit, bei 
Streitigkeiten zwiſchen Bergern und den an dem 
Schiffe und ſeiner Ladung Betheiligten über die 
Köhe des Bergelohns das Schiedsrichteramt zu 
übernehmen. Der Swiedsſpruch ſollte ſich möglichſt 
in Uebereinſiimmung mit den Anſchauungen, 
welche ſich an den einzelnen Centralen des Gee- 
verkehrs gebildet haben, befinden. Man be⸗ 
abſichtigte dadurch unnöthigen Aufenthalt des 
Schiffes zu verhindern, das Schiff der Cautions- 
ſtellung in fremden Ländern zu entheben und die 
oft enormen Prozeßkoſten entbehrlich zu machen. 
Die Thätigkeit des Comites bei Zeftftellung des 
Bergelohns hat ſolchen Anklang gefunden, daß 
ein Congreß von an der Seeverſicherung Inter⸗ 
eſſi ten aller Nationen, welcher in dieſem Sommer 
in Brüſſel ftattiand, das Comité von Llonds er. 
ſucht hat, ſeine ſchiedsrichterliche Wirkſamkeit auch 
auf Colliſionsfälle auszudehnen, indem ſich bei 
der Entſcheidung über ſolche dieſelben Uebelſtände 
wennmöglich noch in höherem Grade geltend ge- 
macht haben. Das Comité hat dieſen ehrenvollen 
Auftrag angenommen, indem es meint, dadurch 
den Vortheil der Aſſecuradeure, Schiffsrheder 
und Befrachter aller Nationen zu fördern und 
dazu beizutragen hofft, daß die Berufung an 
Schiedsgerichte im internationalen Seeverkehr bei 
Streitigkeiten allmählich zur Regel werden wird. 


„Schweres Wetter — Havarie. ] Am Freitag, 
den 15. Oktober, ging der ſchwediſche Dampfer 
„Thor“, Capt. Spenſſon, mit einer Ladung Gas- 
reinigungsmaſſe von Petersburg nach Danzig ab 
und nachdem der Dampfer in Folge ſehr ſchweren 
Wetters auf dieſer Reife Aotka und andere Plätze 
hatte anlaufen müſſen, ift derfelbe, nach einer 
Depeſche des Capitäns Svenſſon, heute in Libau 
ſchwer leck unter Aſſiſtenz von Hilfsmannſchaften 
und von Libauer und Windauer Schleppdampfern 
eingekommen und muß daſelbſt die Ladung 
löſchen und den Schiffskörper repariren. 

Diele kleine Segler haben Neufahrwaſſer in den 
letzten Tagen als Nothhafen anlaufen müſſen. 

* [Ghiehübung.] Das 1, Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 hat ſich mittels Sonderzuges zu 
Den Geſechts-Schießübung nach Schießplag Gruppe 

egeven, 

* [Strafkammer.] Ein Vergehen gegen das Geieh 
zum Schutze der Waarenbezeichnungen führte geftern 
den Kaufmann Karl Köhn und den Inhaber einer 
hieſigen Deitillationsfabrik Herrn Eduard Jortzik auf 
die Anklagebank. Es iſt ferner noch der Beſitzer der 
Firma Springer Nachfl., Herr Rudolf Patſchke, mit 
angeklagt, doch iſt dieſer zur Zeit krank und es wurde 
daher nur gegen die beiden oben genannten Herren 
verhandelt. Beide ſollen bis in die neueſte Zeit 
Fabrikate verkauft haben, die ohne Berechtigung mit 
der Fabrinmarke der Producte der hieſigen altbe- 
kannten Deftillationsfirma „Zum Lachs“ verſehen 
waren. Das Markhenſchutzgeſeh vom 12, Mai 1894 er- 
klärt denjenigen, der fremde Waarenbezeichnungen 
nachmacht, für erfahpflichtig; wird feftgeftellt, daß die 
Nachahmung wiſſentlich erfolgt iſt, fo kann auf eine 
Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. oder eine Gefängnißſtrafe 
bis zu 6 Monat erkannt werden. Die Strafverfolgung 
ift nur auf Antrag zuläſſig. Gegen die beiden Ange- 
klagten hatte Mitte vorigen Jahres die hiefige Firma 
Iſaac Wed Ling Witwe und Eydam Dirk Hecker 
(„Danziger Lachs“) bezw. deren Inhaberin Frau 
v. d. Marwitz Strafantrag geſtellt. Die Firma pro- 
ducirt zwei Specialitäten, die wohl jedem Danziger de⸗ 
kannt jein dürften und die einen Weltruf beſitzen, das 
„Dübelt Güldenwaſſer““ und den „Kurfürſtl. Magen- 
bitter“ Für beide Jabrikate ließ die Firma 


B 


ihre Etiquettes in das Markenſchutzregiſter eintragen. 
Die Etiquettes zeigen die beiden mitgetheilten Auf. 
ihriiten und das Zeichen der Firma, doppelte Dreiecke 
mit den Buchſtaben J. W. L. mit zwei Fiſchen, die 
Lachſe darſtellen ſollen. Die beiden Angeklagten gaben 
zu, in den Danziger Blättern dieſe Schuͤtzmarke geſehen 
zu haben, als die Firma „Lachs“ die Eintragungen 
dort öffentlich bekannt machte. der Geſchäftsführer des 
„Lachs“, Herr Unruh, ließ nun eines Tages Liqueur 
von den beiden Herren holen und fand, daß die Etiquettes 
den ſeinigen ungemein ähnlich ſahen. Es waren die 
Dreieche und Siſche vorhanden, die Buchſtaben etwas 
verändert. Wegen dieſer Nachahmung der Etiquettes 
hatten ſich geſtern die Angeklagten zu verantworten. 
Beide Herren ftellten in Abrede, daß ihre Zlaſchen und 
Etiqueties Nachbildungen des „Lachs“ ſeien; wenn man 
beide betrachte, jo finde man Unterſchiede genug. Herr 
Köhn gab an, daß er in dieſen Cıqueuren nur einen 
ſehr geringen Umja habe, Herr Jortzin deponirte, 
daß auch er nur etwa 25 Zlafhen verkauft 
habe. Als er die Bekanntmachung der Firma 
geleſen, habe er ſich ſogleich neue Etiquettes 
beſtellt und nur noch die alten Beſtände 
aufgebraucht. In der Beweisaufnahme gab Kerr 
Unruh an, daß der „Lachs“ vor zwei Jahren für 
11000 Mk. und im vorigen für 7000 Mk. weniger 
Umfa gehabt habe. Die beiden Sachverſtändigen, 
Herr Stadtrath Biſchoff und Herr Brauereibeſitzer 
Holtz, gaben an, daß die Etiquettes an ſich Nach⸗ 
ahmungen nicht ſeien, daß aber der Totaleindruck der 
„Dierkantigen“ zur Täuſchung führen könne. — Nach 
längerer Berathung verurtheilte der Gerichtshof jeden 
der beiden Angeklagten zu 150 Mk. Geloſtrafe, indem 
er annahm, daß fie gegen den & 14 des Geſetzes vom 
12. Mai 1894 gefehlt hätten. Er beſtimmte ferner, 
daß die incriminirten Kennzeichen von den Flaſchen 
aus den Fabriken der Angeklagten zu entfernen ſeien 
und ordnete die Publication des Urtheils an. Es ſei 
nachgewieſen, daß bei den Zabrikaten der Ange- 
klagten die Gefahr der Verwechſelung mit denen des 
„Lachs“ vorläge. 

I Vacanzenliſte.] Zum 1. April Nagiſtrat in 
Erieſen (Weſtpr.) Schuldiener, 360 Mk., freie 
Wohnung im Schulhauſe, freies Brennmaterial, Neben ⸗ 
einnahme ca. 100 Mk. — Sofort Magiſtrat Gtols 


(Küſter) an der neuen Kirche, 200 DIR. jährlich. — 
Zum 1. Februar im kaiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk 
Köniesberg (Pr) Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und 60 bis 80 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß, das Gehalt kann bis 900 Pik. ſteigen. — 
um 1. Januar Magiſtrat Daber Raths- und Poli- 
jeidiener und Bollziehungsbeamter, 400 Mack 
penfionsfähiges Baargehalt mit freier Wohnung, 
Heilung und Beleuchtung, dazu treten die Mahn- und 
Executionsgebühren, das höchſte Baareinkommen be- 
trägt 600 Mk. — Zum 1. März kaiſerliches Poſtamt 
Dölitz (Pomm.) LCandbriefträger, 700 Mk. Gehalt 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchufß. — Zum 
1. Dezember Polizeidirection Greifswald Pelizei- 
Wachtmeiſter, 1200 Mk, Höchſtgehalt 1650 Mu. 
neben freier Dienſtkleidung. — Sofort Garnifon-Bau- 
amt II. Stettin Baubote beim Neubau des Pionier - 
Kaſernements, 2 Mh. 50 Pf. täglich. — Zum 1. März 
kaiferl. Poſtamt Stettin-Grünhof Landbriefträger, 
700 Mk. und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. 

* [Beugniffe der Apotheker.] Der Cultusminiſter 
hat gegenwärtig einen Erlaß an die ſämmtlichen 
Regierungspräſidenten der Monarchie ſowie an den 
Polizeipräſidenten in Berlin gerichtet, worin mit- 
getheilt wird, daß die durch Medizinalbeamte aus- 
geſtellten Beglaubigungen der Servirzeugniſſe der 
Apothekergehilfen auch nach dem Inkrafttreten des 
Stempelgeſetzes vom 31. Juli 1885 im Einverſtändniſſe 
mit dem Zinanzmi.ifter für ſtempelfrei zu erachten 

nd. Don verſchiedenen Stellen waren hierüber 

meifel erhoben und auch bereits Stempelgebühren 
eingefordert worden. > 


aus der Provinz. 


Stargard l. P., 2d. Nor. Im Geis verkommen find 


die 60 Jahre alte Wittwe des Glaſers Sibbel und deren 
37 Jahre alte unverheirathete Tochter. Beide beſitzen 
hier das Haus Breiteſtraße 28, das fie allein bewohnen. 
Seit etwa einem Jahre haben die beiden Frauen ſich 
nicht mehr auf die Straße begeben, hiellen das Haus 


verſchloſſen und öffneten es nur dem Bäckerjungen, der 
ihnen das Frühſtück brachte, oder der ſie bedienenden 


Aufwärterin. Geſtern fiel es der Nachbarſchaft auf, 
daß der Frühſtücks beutel in den Bormittagsfiunden 
noch an der Hausthür hing; die Polizei wurde benach- 


rihligt und die Thür gewaltſam geöfinet. Den 
Eintretenden ſtrömte ein peftilenzialiiher Geruch 
entgegen. Ueberall, im Hausflur wie auf den 


Treppen, herrſchte die größte Unfauberheit, Als 


die Polizeibeamten die Thüre zum Wohnzimmer 
öffneten, bot ſich ihnen ein ſchauerlicher Anblick. Die 
alte Frau Sibbel lag auf einem verrotteten Strohlager, 
dem mon ſich vor Schmutz und Geruch nicht nähern 
konnte, die Tochter kniete davor und begann bei dem 
Eintritt der Beamten laut zu lamentiren. Ihren Körper 
deckte nur ein ſa mutiges, zerriſſenes Hemd. Beide 
Perſonen litten offenbar an Berfolgungswahn, weshalb 
ihre Ueberführung in dae Rrankent aus fofort erfolgte. 
Dort ift die alte Frau Sibbel noch am Abend des geſtrigen 
Tages geſtorben. Zweifellos iſt es der Geiz geweſen, 
der die beiden Frauen moraliſch und phyſiſch herunter 
gebracht hat, denn fie gönnten ſich kaum das Noth 
ienbigfte zum Leben. 8 iſt bie at 
eſiten fie ein Privatkapital von übe ark. 
ſiten fü PB p 0 (Oftfeeitg) 


Vermiſchtes. 


Eine Reminifcenz. 

Die Angelegenheit des Capitäns Dreyfus, ſchreibt 
man der „Srankf. 31g.“, erinnert an eine Epiſode 
aus dem Leben des württembergiſchen Oberſien 
Rieger, ſpäteren Commandanten der Zeſtung 
Hohenaſperg. Rieger und der Miniſter Graf 
Montmartin gebörten zu den Günſtlingen des 
Herzogs Karl Eugen von Württemberg; jeder 
ſuchte den anderen aus der Gunſt des Fürſten 
zu verdrängen, aber bei der außerordentlichen 
Schlauheit der Rıvalen war es längere Zeit 
keinem von beiden möglich, fein Ziel zu erreichen. 

dlich fand Montmartin Gelegenheit, dem Herjoge 
Brieſſchaften in die Hän ielen elche 

Hände zu ſpielen, welch 
Rieger des Landesverrathes durch Conſpiration 
mit Preußen, oder — wie es andermäris heißt 
— geheimer Umtriebe mit Kari Eugens Brüdern 
verdächtig machten. Od die Derdamimomente be- 
gründet und das oder die Schriſttücke echt 
waren, ift nicht erwieſen. Die Echiheit wird an 
mehreren Stellen der zeitgenöſſiſchen Literatur 
bezweifelt, eine genaue Aufklärung ſcheint nie er⸗ 
folgt zu ſein. Daß aber der Herzog ſich durch 
die vorgelegten Schriftſtüche überzeugen ließ, wird 

765 ſein Verfahren dargethan. Am 28. November 
1262 kam Oberſt Rieger mic gewöhnlich zur 


Ball 


Parade und ging auf den Herzog w. Diefer, der 
ihm bisher den Rücken gedreht, wendete ſich 
plötzlich um, ſchrie ihn an: „Schändlicher Der- 
räther“, und riß ihm den Militärorden ab. Dann 
trat Montmartin heran, nabm Rieger dendegen ab, 
zer brach die Klinge und warf ihm die Stücke vor die 
Füße; zwei Adjutanten riſſen ihm den Cordon 
vom Kute, das Achſelband und die Aufſchläge ab. 
Zurchtbar betroffen ſtand Rieger da. „Eure 
Durchlaucht“, ſtammelte er, „ſind falſch berichtet.“ 
„Nur zu gut“, rief der Herzog und ſtieß ihn mit 
dem Stocke vor die Bruſt, „fort mit dem ſchlechten 
Kerl!“ — Wer ſich noch der Procedur erinnert, 
der Dreyfus nach feiner Derurſheilung unter- 
worſen wurde, wird die Kehnlichkein derſelben 
mit dem eben geſchilderten Vorgange nicht ver- 
kennen. Rieger wurde foiort in einem ver- 
ſchloſſenen Wagen von Stuttgart nach dem Hohen- 
aſperg und einige Tage ſpäter nach dem Hohen- 
twiel gebracht, wo er vier Jahre in einem unter» 
irdiſchen Gewölbe, ohne ein Menſchenantliz zu 
ſehen und ohne die geringſte Erleichterung ſeiner 
Lage zu erlangen, gefangen ſaß. dann kam er 
durch die Dermittelung der Stände los, mußte 
aber das Land verlaſſen und durfte erfi 1772 
wieder zurückkehren. Des Herzogs Gunſt erreichte 
er zwar nicht wieder in dem bisherigen Umfange, 
wurde aber dom zum General und Commandanten 
der Feſtung Aſperg ernannt, wo er 1782 ſtarb. 
(Rieger war in Folge ſeiner Erlebniſſe zum 
Frömmler geworden und er quälte als folder 
den berühmteften Gefangenen des Hohenaſperg, 
Schubart, durch ſeine pietiſnſche Härte. 


Ein Jüngſtdeutſcher. 

Herr Alfred Kerr ſchließt einen Aufſatz in der 
„Neuen Deutihen Rundſchau“, in welchem er die 
neueſten Dramen von Max Kalbe und Georg 
Hirſchfeld beſpricht, mit folgenden beiden Kapiteln: 

V 


Wenn ich ein Genie wäre (ich habe bloß keine 
Zeit), würde ich Sturmwind auf die Bühne 
bringen. Bloß keine Zeit hab' ih. Etwas 
Lachendes, Schneidendes, daß es klatſcht. Götter 
anulken, Gegen Jehovah rüdig werden. Apoſteln 
kitzeln. Nicht zittern, daß ein Floh gequetſcht 
werden könnte. Dom Rande eines Gierns in 
das All—. Als geichloſſene Perſönlichkeit. und 
durch den Welten raum brüllen im öſterreichiſchen 
Dialekt: „Es kann mir nix g'ſcheg'n! 
nix kann mir g'ſchegn!“ Sturm möcht ich fein. 
Nicht das, was Ihr ſeid, Kiſchfeld und Halde: 
Keolsharfeniſten. (Wenn ich bloß Zeit hätte!) 
> m um üb Gl — — —— — 


— Zeitgenoſſen! Jeitgenofjent! 


Warum ſchreibt Herr Kerr nicht lauter 

Kapitel wie das vorſtehende Kapitel VI? 
hitte er doch gewiß Zeit genug, um ein Genie zu 
ſein, Götter anzuulken, gegen Jehovah rüdig zu 
werden und gpoſtel zu kitzeln. Und außerdem 
hätte er den Vortheil, daß ihm bei dieſer Art 
von Schriftſtellerei „nix g'ſchegn“ könnte. 


Studenten-Ulk. 

Dor einer Woche kam Lord Ruſſell, der Lord 
Oberrichter, nach Cambridge, um daſelbſt zum 
Ehrendoctor promovirt zu werden. des Abends 
gab der Dice-Aanzler der Univerfität einer Reihe 


bervorragender Richter ein Banket im Feſtſaale, 


nach welchem ſich die Gäſte zu einem ganz intimen 
Plauſch in eines der kleineren Gemä ver des 
Colleges begaben. Man war beſter Laune und 
brach erſt ſpät auf. Aber der Erſte, der zur Thür 
kam, bemühte ſich vergebens, ſie zu öffnen, der 
Zweite und Dritte desgleichen, bis man ſchlie ßlich 
die wahre Lage erkannte: die äußere Klinke war 
mit Draht an den Pfoften gebunden, und den 
Anſtrengungen aller Herren Richter zum Trotze 
ließ ſich die Thüre nur einige Zoll weit öffnen. 
Der Dice-Kanzler (Rector) war in der höchſten 
Der legenheit, nahm beide Hände, ein Tiſchmeſſer 
und was ihm fonft unterkam, zu Hülfe, aber 
umſonſt: der Draht war der Stärtzere und zahlte 
ihm ſeine Eingriffe mit blutigen Schnitten deim. 
Die Uebelthäter ſtanden inzwiſchen unbemerkt 
in einer Ecke des Corridors und freuten ſich wie 
Max und Moritz. Das war jedoch nicht alles, 
Ein Theil der Derſchworenen hatte ſich inzwiſchen 
aufs Dach begeben, wo fie juft in den Kamin, 
der ju dem fraglichen Zimmer hinunterfüyrt, 
einige Krüge Waſſer goſſen und dann raſch die 
Oeffnung bedeckten, um den Rauch nimt ent 
wiſchen ju loſſen. Im Ru war das Zimmer in 
Qualm gehüllt und horribile dietu, Jyrer 
Majeſtät Richter begannen ſcheußlich zu fluchen. 
Man riß die Fenfter auf und ein Gaſt nam dem 
anderen purzelte mit ſo viel oder ſo wenig Grazie, 
als er nach dem luftigen Avend noch auftreiben 
konnte, auf den ſechs ZuR tieferen Rajen hin- 
3 Einige der Uebelthäter ſind relegirt 
worden. 


Um des Königs Bart, 

Wie die alten münzen bilden ſich auch dle 
modernen Briefmarken zu geſchichtlichen Urkunden 
heraus, wie folgende, dem „Madrid Silaletico“ 
nacherzählte Anecdote illuftrirt, Als die Oper 
„Oskar J.“ zum ersten Mal in Stockholm aufge- 
führt wurde, ließ der Theaterdirector Ceinah den 
berühmten Schauspieler Zerrofi, der den König 
darſtellte, mit einem großen Bart auftreten. 
Während einer 3wiſchenpauſe ſuchte Ferrofi Leinah 
auf. „Ich muß Ihnen eröffnen“, ſagte er, „daß 
Oskar I. keinen ſolchen Bart getrogen hat.“ — 
„Nun, was trug er denn?“ — „Schnurr- und 
Rinnbart wie Napoleon III.“ — „Woher wiſſen 
Sie das?“ — „Aus meinem Briefmarkenalbum.“ 
Darüber entſpann ſich eine Debatte, bis das 
Sammelbuch zur Stelle war. Die Briefmarken- 
pe des Königs wies in der That den genannten 
Bartſchnitt auf. Gegen dieſen Beweis ließ ſich 
nichts einwenden. Schon in der nächſten Vor- 
ſtellung war zum Erſtaunen der Theater beſucher, 
aber zu Ehren der hiſtoriſchen Treue der Bollbart 
510 Königs zum Schnurr- und Kinnbart d la 

apoleon III. zuiammenge’hnitten, — Der Streit 


Ikide 25 Bin, 


bis Ulk. 18.65 5. Meter — ab meinen eigenen Fabriken — 


S511 — 


um des Königs Bart geſchlichtet durch eine Brief. 
marke — die Markenfreunde, deren Sammel- 
wuth man zuweilen belächelt, haben allen Grund, 
ſich ſtolz in die Bruſt zu werfen. 


Kleine Mittheilungen. 


[Königin Margherita von Italien als 
Eheſtifterin.] Die Königin von Italien hat ſich 
eniſchloſſen, der heirathsfähigen weiblichen Jugend 
der ltalieniſchen Hauptſtadt eine Spende wiederzu⸗ 
ſchaffen, die ihr ſeit der Beſeitigung des Kirchen. 
ftaates entzogen war. Es beſtand nämlich bis 
1870 in Rom eine kirchliche Brüderſchaft, welche 
alljährlich 150 unbeſcholtenen Mädchen aus der 
Hauptſtadt eine Mitgift von je 30 Ducaten zuer- 
theilte. Die ſo Beſchenkten, die aber nicht das 
Geld, ſondern nur eine Anweiſung auf die Summe 
für den Zall ihrer Verheirathung erhielten, ver- 
anftalteten darauf am erſten Oktoberſonntage, 
am Roſenkranzfeſte, einen feierlichen Umzug durch 
die Hauptſtraßen Roms, wobei fie in weißen 
Kleidern und langen Schleiern einherſchritten 
und rechts am Gürtel die Anweiſung auf die 30 
Ducaten trugen. Diefer Zug der Heirathsfähigen 
wurde begreiflicherweiſe von allen heirathsluſtigen 
jungen Männern mit größter Spannung erwartet, 
und ſelten verging ein Dierteljahr, ehe nicht alle 
150 Mädchen ihre Mitgift von der frommen 
Brüderſchaft in Empfang nehmen konnten. 

Peiſchen (Böhmen), 24. Nov. Ein größeres 
Feuer hat die hiefige Zuckerraffinerie und einen 
Theil der Vorräthe zerſtört. Etwa 20—30 Ge. 
böfte wurden von dem Feuer ergriffen. Per- 
ſonen find nicht verunglückt. 


Zuſchriften an die Redaction, 


Danzig, 25. Nov. Sehr geehrter Herr Redacteur! 
In meiner Zuſchrift vom 20. d M. hat bedauerlicherweiſe 
eine Namens verwechſelung ſtatigeſunden. Es ſoll darin 
nicht heißen Herr Dr. Lehmann, fondern Herr Kauf- 
mann Schmidt. Diefe Verwechſelung gründet ſich 
wahrſcheinlich auf den Umſtand, daß beide Herren 
Stadiverordnete, auch Mitglieder des hieſigen Bürger- 
vereins find und ſich übernaupt in ihren Beſtrebungen 
meiſtens identificiren. Ich bedauere den Vorfall ſehr 
und bitte Herrn Dr, Tehmann um Vergevung. Im 
übrigen halte ich meine Erklärung in der Sonntags 
nummer vom 21. d. Mts, in allen Theilen aufrecht 
und kann nur wiederholen: Es iſt nicht wahr, daß vor 
einem Jahre in Altſchottland ein Lehrer mit 60 Mk. 
Gehalt angeſtellt worden iſt. Paſſus 6 des 
Protokolls der Stadtverordneten-Derſemmlung vom 
8. September 1896, worauf Herr Schmidt — „Danziger 
Zeitung“ vom 23. h. — frine Benauptung gründet, 
bez.eht ſich auf eine junge Dame, welche in der benach- 
barten Schule vorübergehend eine Lehrerin ver- 
trat und dafür eine Remuneration don 60 Mk. erhielt. 
Die Magiſtrats vorlage dom 16. Auguſt 1896, die in der 
Gtadtverordneienfikung vom 8. September 1896 vor- 
gelegen hat und dom Herrn Stadtvero dneten-Borfteher 
vorgeleſen worden ift, ſchließt in dıefer Bejiehung jeden 
Irrthum aus. Die letzte Anſtellung eines Lehrers er- 
folgte — wie bereits beria tet — vor 2½ Jahren mit dem 
damaligen Minimalgehalt von 1200 Mk. 

Es muß auffallen. daß Herr Schmidt nach Jahr und 
Tag dieſe Sache in einer öffentlichen Verſammlung 
einer jo abfälligen Kritik unterzieht. Noch mehr jedoa) 
muß befremden die Anſpruchstoſigke des Danziger 
Bürgervereins, in welchem der Herr Dorſitzende die 
„belegten Butterbröde“ der Aliſchottländer Schuljugend 
zu ſeinem Vortrage gebraucht. 

Greinert, Hauptlehrer 
der evangeliſchen Schule in Altſchottland. 


Stadtverordneten-Derſammlung 


am Dienstag, den 30. Nonbr. 1897, Nachmittags 4 Uhr, 
* Tages - Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Candverpachtung. — Ankauf eines Grundſtüches — 
luchtlinienregulirung. — Bewilligung von Mehrhoſten 
für einen Dampfſpritzen⸗Prahm. — Abſetzung von ab- 
gelöſten Srundzinſen. — Penſionirung. — Wahl von 
Mitgliedern zur Commiſßon für Dorberathung des 
Entwurfes einer neuen Armenordnung. 
B. Geheime Sitzung. 
Anſtellung. — Wahl eines Benrksvorſtehers. 
Danzig, den 25. Novembec 1897. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung. 
u Steſſens. 


Schiffs- Nachrichten. 
Reval, 23. Nov, der ſiniſche Dampfer „Linn, 


bei Hapfal geftrandet, iſt wieder ab- und in Hapfal 
eingebracht worden. 


Börſen-Depeſchen. 

[Courſe.] Nach einem uns aus Berlin ber- 
ſpätet zugegangenen Telegramm waren an der 
geſtrigen Mittagsbörfe dort notirt: Oeſterreichiſche 
Noten 169,45, Rudel 217,00, Warſchau 216,15, 
Petersburg kurz 215,85, lang 213.25. 

Sranhfurt, 25. Nov. (Abendbörje,) Deſlerreichiſche 
Creditact. 299 ¾. Fransoſen 284.00, Lombarden 703/,, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93.70. 
— Zendens: ſeſt. 

Paris, 2.5 Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,65. 3% Rente —, ungarıfoe 3: Goldrepte —, 
Franzoſen 729, Combard. —, Türken 22,17. — Tendenz: 
behaupt. — Rohfucker: loco 28, weißer Zucker 
rer November 29¾, per Dezember 30, 
Aprit 30%, per März-Juni 

London, 25. Nov. 
113%, 3½ J preuß. Conſols —, 4% Ruffen von 1889 
104½, ü ungar, 
Aegnpter 106¾, Plat-Dıscont 3, 
Tendenz: ruhig. — HKavannamıder Nr. 12 
Rübenrohzumer 8¼8. — Tendenz: ruhig, 

Betersburg, 25. Nov. Wechſel auf London 3 M. 93.50. 

Rewpork, 24. Nov. Abends. (Tel.) Weizen er ⸗ 
öffnete ſeſt und jog einige Zeit im Preiſe an auf unbe- 
deutende Ankünfte im Nordweſten. Später führten 
Derkäufe und Zunahmen der Eingänge eine Reaction 
herbei, welche jedoch durch ein abermaliges Anziehen 
der Preiſe auf geringes Angebot weichen mußte. ber 
Schluß war feſt. Mais war in Folge ſchwächerer 
ausländiſcher Märkte und entſprechend der Matticheit 
in Eu ropa im Verlaufe etwas abgeſchwächt. der Schluß 
war ſtetig. > 

Newyork, 24, Nov. (Schlutz Courfe,) Geld für 
Regierungsbonds, Procentjag 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Zag:) 4.82½ Cable Transfers 4.85 %¼, Wechiel auf 
Baris (60 Tage) 5.20%, ds. auf Beriin (60 Tage) 
94% . Atchiſor-, Tovene - und Sante Fe. Acıen 
12/8. Canadian Paciſic-Actien 80, Central Pacific- 
Acııen 11, Chicags-, Miimaurer- und St. Dau 
Actien 92. Denver und Rio Grande Preferred 43½, 
Illinois. Central-Actien 100 ¼, Cake Shore Shares 169: ,, 
Louisville: u. Naſhpille-Actien 543%. Ne h. Lake Erie 


per Meter. 


cellines, gefireifte u. karrierte Seide 


fowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide oon 75 Bis. dis Nb. 18.65 o. Met, = 
in den moderniten Geweben, Farben und deſſins. 


Shares 14%, Newyork Centralbahn 1055/8, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 54%, Norfolk 
and Weftern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 125/, 
Philadelphia and Reading Firft Preferred 453/,, Union 
Pacific Actien 23. 4 2 Der. Staaten-Bonds per 1925 
128, Silber Commerc. Bars 51. — Daaren- 
dericht. Baummolle - Preis in Newyork 518/,,, de, 
für Lieferung per Defbr. 5,63, do. für Lieferung 
per Februar 5,73, Baumwolle in New Orleans 
52/5, Derroleum Stand. white in Newvork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
Dez. 65. — Schmalz Weſtern fieam 4,471/,, do. Nohe 
und Brothers 480. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Nov. 32 ½, per Dez. 3156, per Mai 34/. — Weizen, 
Tendenz: feit, . rother Winterweizen loco 1001, 
Deigen per November 98/3, per Dezember 985. 
per Januar 98/8, per Mai 94%, SGetreidefracht 
nach Liverpool 4¼, — NHaffee Fair Rio Nr. 7 Bil, 
do. Rio Nr. 7 per Dez. 5,15, do. do. ver Febr. 
5.40. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,85. — Zucker 
35/16. — Zinn 13,75. — Kupfer 10,85, 

Chieago, 24 Nov. Weinen, Tendenz: feſt, 
per Novbr. 95 ¾, per Dejbr. 96 ¼. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, per Nopbr. 268. — Schmalz per Novbr. 
4,07½, per Jan, 4,20. — Speck ſhori clear 4,59, 
Je eh per Nov. 7,20, 

Des Feiertags wegen bleiben die amerikaniſchen 
Börſen morgen geſchloſſen. 


Nonzuger. 
(Brivarberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 25. Nov. Tendenz: ſchwächer. 8,55 M 


incl. tranſito franco Geld. 
agdegurg, 25. Nov. Mittags 12 Uhr. Tenden:: 

ruhig. November 8,90 MU, Dezember 8,90 M, 
Januar 9,02½ M, Februar 9,121, M, März 9.20 
M, Mai 9,32½ M. 

ends 7 Uhr. Tendenz: ſchwächer. November 
8,85 M, Dezbr. 8,871, M, Jan. 9,00 M, Febr. 
9,10 M. März 9,172, M, Mai 9,271/, . 
ee — 


Wolle und Baumwolle. 


Bremen, 24 Nod. Baumwolle. Stetig. Upland 
middl. loco 30½ Pi. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. November. Wind: NO, 


Geſegelt: Ludwig (SD.), Förſter, Neweaſtle, Zucker, 
— Dineta (SD.), Tiedemann, Gteitin, Holz und Güter, 
— Ella (Sd.), Erichſen, Kopenhagen, Güter. 

Nichts in Sicht. 
— — — — — 
S remde. 


Schnee a. 
Tr ankwitz, Pferdmenges a. 


mann, Ferrucie nebit Gemahlin a. London. v. Below 
a. Jaderborn, i 


Kunzendorf, Schimmelpfennig a. Neuteich, Jacob on a. 


Tragbeim, Blumenthal aus Czarlin, ich 
Schmaſin, Gutsbeſitzer. Plü * 2. . — An- 
en Leiltikow a, Elbing, Tiſchler a. Köln a. Nh. 
aufleute, 


Hotel drei Mohren. Bulle a. Marienwerder, Zahl: 
meister. Frau Boucher a. Paris. Reuther a. Rothen- 
kirchen. Homann a. Hamburg. Voigt, Trantow und 
Schübrer a. Berlin, Benski a. Mewe, Gördes a. Köln, 
Kraus a, Ceipzig, Noloff a. Rheydt, Bölel a. Rekling- 


haufen, Kaufleute. g 

Hotel de Thorn. Zlecier a. Scharpen, Molkerei. 
beamter. Hauptmann Schrewe a. Brangihin, Nitter⸗ 
gutsdeſitzer. Frl. Bieler a. Pranaſchin. Frau Kauf- 
mann Grübner a, Königsberg. v. Tutrowsky a. Jaciyn, 
Domänenpädter, Wentſcher nebſt Gemahlin a. Gulhau 
bei Bromberg, Gusverwalter. Ernit Tornier nebft 
Gemahlin a. Zrampenau, Gutsbeſitzer, Eugen Tornier 
nebit Gemahlin a. Trampenau, Gutsdeſiter. Lewy 
a. Berlin, Braunfhmeig a. Remſcheio. Domorowsky a, 
Nönıgsberg, Jetihhe g. Dresden, Booh a. Leipfig, 
Eindemann a. Bertin, girſcht a, Tiegenhof, Kaufleute. 
Hotel Germania. Froſt a, Paulshof. Horſtmann o. 
Doltenthaf, Hannemand a. Wollentbal, xohrbek a. 
Gremblinerfeld, Haaſe a, Jittau, Rttergutsbeſitzer. 
Toon d. Schwedt, Director. Boigt a, Elberfeld Apo · 
theker, Eriuohne a. Hamburg, Baumeiſter. Dahm a. 
erlin, Arditeht. Za:tih a Neuenburg, Landwirth. 
Rogge a. Stetun, Baufnhrer. Cangendeck a Srankfurt, 
Bramlage a. Hamburg, Cindenberg, Ellinghauien, Horn. 
mann, Schmidt, Hertz. Wegehorn, Lewy a. Berlin 
3 S . Tilt Gtende e Stark 
ß na, Breidell a, Zilfir, Lilienthal a. Reufta 
Wichmann a, Allenſtein, Kaufleute. = 


Derantwortlich für den poſitiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B Herrmann, — den lokalen und provinzieien, Handels-, Ma ine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, lowle den Inlet aten th eil 
n. Klein, beide in danzig. 


ee 2 : 
solide Senso, 

Si Sammte, Blüfche u. Beineto Liefern direkt 
3 , in Urtuate. Man verlange Muſter von 


7 von Elten & Keussers Crefeld, 
Fabrik und Handlung. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenftrahe 23, unterhält 21 Bureaur in 
Europa mit über 500 Angeltellten; die ihr verbündete 
The Bradstreet Company in den Ver. Staaten, 
Canada und Auſtralien 91 Bureaug. Tarife pofffrei. 


Traurig aber wahr m eh da e die 
wie Bufteln, Finnen. unnatürlicher Röthe. Blüthen, 
Sommerſproſſen rauher, riſſiger Haut ꝛc. behaftet find, 
zu ſogenannten Schönheitsmitteln greifen und häufig in 
Folge ſcharfer chender, ja ſogar giftiger Bestandtheile 
derſelben eine Verſchlimmerung und nicht ſelten ernſte 
Leiden hervorrufen. Hier kann nut eine vernünftige 
Hautpflege unter Benutzung einer vollſtaͤndig neutralen, 
reislofen. aus den allerbeſten Materialien hergeſſellten 
Tolletteſeife helfen, wie dies 4. B. die von Aerıten ſo 
warm empfohlene Batent-Mnrrholin-Geife iſt. welche 
täglich neue Anhänger gewinnt und bald in keinem 
Haushalt mehr fehlen wird. Ueberall, auch in den 
Apothehen, erhälllich. 
eee 


PPP EEE HERREN) 


An Private vorto- und ſteuerfrei ins Haus! 


Seiden - Damaste v. Mk. 1.35— 18.65 ı Ball- Seide v. 75 Pige.— 1g. 65 
Seiden-Bastkleiderp.Robe,, „ 13.80 — 68.50 | Seiden Grenadines „ Mk. 1.35— 1. 65 
Seiden-Foulards bedruckt „ 95 Pige.— 5.85 l Seiden-Bengalines „ „ 1.95 9.80 


Seiden -Armüres, Monopols, Cristalliques, Molre antique, Ouchesse, Princesse, Moscovite, Mar- 
leidene Steypdecken - und Jahnenſtoffe ex. eic. — Mufter and 


Katalog umgehend — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


G. Heuneberg's Selden-Fabriken, Zürich G. u E. Botieram. 


Familien Nachrichten. Ein 


Die Derſodune drer Schmelter dd 
d n. Fr 1 
jagt e e D. „Adele“, 
onſchewski beehren nd 7 Capi. E. Krützfeldt, 


benfi 
Berlin, 21 es = von Hamburg und Kiel mil Gütern 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 26. November 1897. 
Abends 7 Uhr. 
Abonnements-Dorſtellung. 


D. 5. A. 


Dlüchertraße 42 ingeftoften, löſcht am Pachhof. . 
ich Block und Fr Inhaber von Durchgangsgütern Di 4 3 
Ersieskfage: 2 gene 5. Borstel p beentelg⸗ 1898. le Afrikanerin. 
Em ang 2 D. ” 9. ” 
Oper in 5 Acten von C. Seribe, beutich 5 £. Gumbert. 
e ee, eren Neues Adreßbu Ba BE en 
Moritz „ Ferdinand Prowe . Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinri ehaupt. 
Derlobt — nt Perſonen: 
K — nenn I 90 LI 
Tr 5 2 r m D b 
sch D für Danzig u. ſeine Vororte Denn e 4 ge 
gung. ; - on Diego miral be |. ter 
Es ift Zür e Kind im Alter v. 6-7 5 * Ines, deſſen Tocher 5.5. Jobanna Kichter. 
88 ee Jahr. werd, Kinder gleichen Alt. Derlag von A Kafemann. Dasco de Gama, Darinesffiier „. „ Hr. Richard Banaſch. 
Theilnahme bei dem ſchwe⸗ 3 84 . (Oſtern Don Alvar, Mitglied des Rathes . . . Emil Gorani. 
ren Berluft, der mich be- era un m. Rt - Borausbefteller Der Großinquiſttor von Ciffabon . , . . . Emil Davidſohn. 
troffen, jedem Einzelnen zu Expedition dieſer Zeitung erbet Seorg Bee Er 
. laub dab I — hin erhalten das Adreßbuch zum Preiſe von 5,50 Mark ſtatt 6 Mark. 8 Gparistie Gronese, 
erlaube mir, aher „ 0 
auf dieſem W N | Ar 177 oe; Angelica Norand. 
der 8 Bekanntmachungen. B u- Zettel 7  Ssinrih: Gihohe, 
. Herrn Pfarrer 1 eſte F ³ĩ·ümꝛꝛ ̃ĩ¼—. ee, nn...» 3 Baus ER 
Stenael, für, den troft- Die Jagd on den Verlag des Adrehbuds Vorſtädt. Graben 60,1, een Re 


Marineoffiziere, Biſchöfe. Räthe, prieſter des Brahma, Indier und 
Indierinnen, Soldaten, Matrojen. 


Im 3, Act: 


WER Balletarrangement "ER 


der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, ausgeführt von ber- 
ſelben, Anna Bartei, Emma Bailleul, Selma von Paſtöwakt 
und dem Corps de Ballet. 

Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Sonnabend. Abonnements-Vorſtellung. B. P. B. = ermäßigten 
ö 5 Preifen. 11. Klaſſiker-Dorſtellung. Wilhelm 
TTT Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preisen. Jeder 

Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Bock⸗ 


den Herren Sängern für 
den erhebenden Grab- 
geſang, ſowie den De 
Dorgeiehten und College 
allen Freunden und 5 
. — 1 und 
ern, ür ie Überaus Bormitta s 10 Uhr 
zahlreichen Blumenſpenden Termin an, in en Ne übe: 


meinen wärmſten 888 
e 44953 gen Bebingungen bekannt 8671300 


Carl Lukowsky. Heubube, 25. November 1897. 


EEE Der Semeindevorſteher. 


auf hiefiger Feldmark 


ſoll auf drei Jahre öffentlich ver- 
pachtet merden. Hierzu ſteht im 
Gemeindeamt 

Montag, 6. Deiember d. J., 


Unterzeichnet beſtell hiermit: 


— Neues Adreßbuch für Danzig und Vororte 
pro 1898 — Mark 5,50 — 


Bahlung hat erft beim Erſcheinen des Buches zu erfolgen. 


Name: 


FCC RETTEN TERN l 6 e i 
Amtliche Anzei gen." Sämmtliche Austräger und Austrägerinnen dieſer Zeitung find Abends Ti Nee Seeg G. Auftreten von 

x i wecior r oe. 
Bekanntmachung e Monte. Avonnemenis-Vofttelung. D- D. D. Tannhäufer. 
6 — T 


An unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und dem damit 
verbundenen Lehrerinnen-Seminar wird die Stelle des zweiten 
Oberlehrers zum 1. Dezember 1897 frei. 

Dieſelbe ſoll zunächſt vertretungsweiſe beſetzt werden. Er 
rein: die volle Facultas in den beidhreibenden Naturwiſſen. 
chaften und als Nebenfacultäten Engliſch und 3 An Der- 


tretungskoſten werden monatlich 250 MM gewährt — — 
Die Vertretung wird vorausfichtſich dis zum 1. April 1898 PWW Schön und praktisch 
Bauern; von wo ab ſpäteſtens die definitive Anſtellung in Ausſicht 9 li Bi tt achten: 


geſtellt werden kann. Die Feſtſetzung des Gehalts für dieſe Gtelle 
Durch das Brandunglück am 22. d. Mis. find mehrere 


wird BER erfolgen, 
Bewerber erjuhen wir, ihre Geſuche unter Beifügung von 
Familien obdachlos geworden und haben ihre 3 Habe 
verloren. Unter den Geſchädigten befindet ſich ein 


Zeugnißabſchriften und eines Geſundheitsatteſtes ſchleunigſt einzu- 
en. 
Familienvater, der infolge von . bereits längere 


reich 
Zeit erwerbsunfähig iſt nn der noch fünf unerzogene 


Dynamogen desen aus 
lichen Eiweisssalzen der 
Nahrungsmittel. 


Dynamogen en K 
gu ungsmittelv. hohem 
ährwerth el 
at vor 
Dynamogen sandten 
verwandten Präparaten 
den Vorzug, 7 es pin: 
Magen nich 
greift, no ange: 
nehm schmeckt und 
daher von Kranken, 
selbst Kindern, sehr 


eſchäſts⸗ aus, 


befte Cage, am Markt, 
worin jeit 60 Jahren 
ein Poſamentier- und 
Kurzwaaren-Geſchäft 
mit beſtem Erfolge be- 
trieben, ſehr geeignet 
zum 


Wnarenhauie elt, 
beabſichtige ich zu ver⸗ 


Elbing, den 19. November 1897. 
Der Magiftrat, 


b. NAUMANN, ö 
Offenbach am Main I 


Elditt. en werte > 17085 ar hat, 5 ser 25 Pig.) gern Rn 1 kaufen, 
en gebeten, zur Cinderung der Noth bei- { eförder 
zutragen. Gaben jegliher Art, Geld, Kleidungsſtücke, » dauerte Dynamogen mächtig die 


zur Pflege der Haut A 


A und des Teint, Verdauung und wirkt 


| J. B. Blau jun., 
energisch appetit. M# Marienwerder. 
anregend. 


Dynamogen ber 


Der Vorſtand des Vereins für Armen- 
iroffener Wirkung bei | ein in beiter Lage Zoppots. 


und Krankenpflege. nur - 
32 Uutarmut s. 
Fr. Hauptlehrer Bohl. Fr. Apotheker Gerike. in ½ Ztzg.-Cartons Bleichsucht, Sero- 1 Grund it e. gut rentirendes 


3 Dfarrer PR gi ne In relzendem Weihnashiehilg( phnlose, Rhachitis, @ Ban Garten 


Lebensmittel, brauchbares Mobiliar, Betten werden von 
den Unter zeichneten mit großem Dank entgegen genommen. 


Ohra, den 25. November 1897. 


Zu denjenigen auswärtigen Blättern, 


welche von der 


Danziger Geſchäftswelt 


mit Vorliebe für ihre geſchäftlichen Ankündigungen benutzt 


nnig. i 
Pfarrer Niemann. Nervenschwäche, 


zur Kräftigung 
Kranker. schwäch- 
licher Kinder, 


* -E — —— —U— 333 
Frauen und Recon ö I. Fleiſchnſoß. 1 Tafelmange 1 


chröder, 


werden, gehört in erſter Linie das valescenten 
125 © K.-Bdw. zu verk. Mabhauicen. 1. 
„Carthauſer Kreisblatt“. 5 Dynamogen id Bee Alte Herrenhleider Laftadie 
i — 00 htreichen Leler beifeiben bemirken ihre mannig- Patent- . e an Kenn Ben ai 8 — * eee 
n U 0 er ı denje n 
Sitme ame — im Jnfera tentheil des „Car ee lügel und Pianinos we ER ya 59 0 en 55 de e ee ran — 
blattes” ihre Geidhäfts-Empfehlungen veröffentlichen. Der eye terms; TE RT E eim Seife. 50 U. 80 3 ist trotz verk. Heil: Geiftkaffe 29,1 Tr 
Erfolg derartiger Anzeigen iſt ſomit geſichert. (22296 ver Stück. F Kuhn, Dynamogen Er Hy 985 =. 


Darf, Nürnberg. In Danis Vorzüge. das billigste 


bei. Carl Lindenberg. 
Kaiter-Drog., Breite. 131/32. von allen. Eine Flasche 
7 6 N { 9 rm d Y 9 T. Ernst Seike Friieur, ff. d 4.5000 60 kostet nur 
Damm 13, u. II. Volkmann. ist in allen 
1 Friſeur. Mahkauihen. ‚au haben, Dynamogen l l 
Pianos mit Celloton. Beſte Ava, direct. von 


Apoth. F. Sauer. | 
Alleinige Niederlage: Brodbänkengaſſe Nr. 86. icolt, Maſchinenkohlen 


Schneidemühl. 
Robert Bull. Schiff C. v. Platen 


Bestandtheile: Eiweiss 
substanz 9, 30, Kohlehydrate 
in Neufahrwaſſer 
empfiehlt billigſt (22977 


10.00. Mineralsalze 0,42, | 
frei Waggon und frei Haus 


Probe -Nummern 
ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Verlag des „Earthaufer Kreisblattes“. 


hiers.' 


1 Stellen-Angebote. 
— 
Vertreter 


geſucht! 
Eine ebenſo bedeutende 
jals leiſtungsfäh. Cigarren - 


Berliner Rothe aß Lotterie 


Ziehung vom II. Dezember 18971 
durch Beamte ds 525 5 Lotterie-Direction. 
KHauptgewinne: N 0 000, 25 000 M etc. zuſammen 


Eisenoxyd0.082, Phosphor- 
säure 0,074, Fett 0,34, 
Gounan 8.03 108 Inch 10,00. 


870 an im Betrage von W Fabrik (Fabrizate von 

5756 900 Mark ä ——— ee e H. 5 andel, EEE 12 20575 36-150) ſucht für Danzig 
HK. Gomtoir Hafenſtraße 36. und die Prov. W 

Originallooſe à 3,30 M, Porto und Liſte 20 3. Jeder Dame Bern EEE A eftpreußen 


5 einen ſoliden, gewandten 
Par fümer ie garantire eleg. volle oo RT ER N bei der Händlerkundichaft 


Körperformen bei ; 
gut eingeführten 


Violette d Amour. e caaſaree. Fertreter 


Offerten unter L. F. 755 a 


Weimar Looſe. 
u Pe vom 2.—6. 88 1897. 
Kauptgewinn + W. v. 50000 m 
Looſe al 41 11 £oofe für 10 M. Der —— ite 20 3 
empfiehlt die bekannt; Glückscollecte 1 0 


el Meyer jun., „Berlin O., Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes (geren Damen sc A ESg |} kann Jeder! 2 in u. Bogler, 45 
Emanuel Meyer ji a Sate 54, wahres Veilchen-Odeur! e N 5 [Srankturt an * er, G5 22901 


12 a Selens eben 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirun gentränk. Garant. 
pfen genügt zur f Barfü 9. 50 M 1,20 HE RR erufs placirt ſchnell Reuters 
0 Bureau,Dresden,Reinbarditr, 


Kein Kunstproduct "ER ache 5 Doien 1 5.25. Perf n. 

ſondern fünffacher Ertrait- Auszug ohne Mlosiuer . Fin Jun; 101 junge Da ame 
Moſchus-Nachgruch! . als Lehrling für die Wäſche⸗ 

Molette d Amour Extrait a Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. ute e kinder Gteluns. 


Molette d' Amour Extrait à eleg. Carton mit 3 Flac. M 10,.—. Loubier 4 Barck, 


Violette d’Amour Extrait à mittl. Flacon M 2.— vn aſſe Kader (22554 
Sunkergafte Ar. 2. — (2255 nie 2 


Violette d Amour Extrait ü n Flacon Mm 0,75. 
Waſſerſucht ß 
FP 


Violette d' Amour Savon d Stück M 1.— 
Molette d' Amour Savon à hocheleg. Cart. mit 3 Stck. M 2, 75. 
übertrifft in jeder Hinſicht feinſte franzöſiſche Toiletteſeifen 
die abjolut lich, ‚Ein Fraser ne 
findet ucht unt. beſcheid. 
die Behandlungsmelbope ale a0 * een 
Doctor 0. "Bödiker 


Germanische Märchen. 


Der Jugend erzählt von 
Carl A. Krüger, Rector, 

220 Seiten 8%. — Zte Auflage 1894. 
Preis: fein gebunden nur 1,50 Mk., 
einfach gbd. 1,20 Mk. 

„Wenn Du, liebe M der best : 
in" den Bücherladen tritst, um für Bein 
Kind ein Märchenbuch zu kaufen, so ver- 


118 nicht, Dir Krüger's Germanische 
ärchen anzusehen. Der Verfasser der 


Violette d’Amour Sachets, hochfeine Kustiettuns. aM 1.—, 
arfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 
einzig fein, natürlich und ſtets im Geruch anhaltend. 
. d Amour Kopfwasser, ü Flacon M 1,75, erhält das 


und giebt im Gebrauch wundervolle ſtarke Deilchen⸗ 
5 en unter B. 2% an die 


Barfümirung. 
Leon Zig. de Expedition = Sen — 


Germanischen Märchen ist Tausen- Haaf ſtändig duftend nach auserlefenen Beildhenblüthen, = eum 
den von Kindern durch seine Schriften t conſervirend auf den Haardoden und verhindert jede wie durch Jede — auf naturgemäß. Wege ſchmer i] Tüchtige 
ein lieber Freund geworden, und er weiss Schuppenbildung! (21289 und gefahrloſe Beſeitigung. außerhalb Par A Er 


mit hervorragendem Geschick der Jugend Friedr. Meyer, oggenpfuhl 7, 1 Tr 


Haupt-Depot für Danzig 
Münſter (Weſtf.), 


das zu bieten, was ihr frommt und un- 
Parfümerie Alb. Neumann, Langenmarkt, 


bedenklich in die Hände gegeben werden Gänger- u. Zheater- 


Neue Preuss. Ztg.“ Geiff 8 se 3 bei: 3 vereine — ä 2 2. — 
N. eur C. 4 alle, t üb 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. > K. Koske, - A a ER mtl de er Wa In Gran 
” I. Schubert. Langgaſſe 85. I. (Dännerftimmen, bekannte Melo. wird noch für einige 3 iſt in feinſter Cage ein großes 
Danzig, Verlag von A. W. Kafemann. bien) Nlapierpart, nebit Rolen:|übernomm., Brodbänheng, 48, IV. egen Rai, 
aus 6 b le all » "Dieimendier 3 Eingang Bfarrhof, bei — —.— it 
’ „* 0 — 3 33ð&4l“U(kö2⸗mä — 
\ 9 8 Stolberg Rh 29- Pelzsachen jeder Art|waaren, per I elde uch früher. 


. 0 — e 5 n reparirt u. u beitet ba 2 ungen Altes 
Ne 


— ſtets vorräthig. — nebſt Wohnung 


sämmtliche Wildaattungen und Heldverkehr. Lang aſſe 80, 


Roth k Ke I Lotte Lit. - C. ‘Koch, Bibel, Be 6000, Dh. 1 für Friſeure ete., > 


Januar 1898 zu vermiethen. 
Sa unt. egen Derſezung des Herrn 


5 E 1 1. Agent Walter, Abreſſen 9 „ Zettu 

Ziehung vom 6. bis 11. Dezember 1897. e eee iii Ka Wohnung 
n 3oppo 8000 M. 

Loose à 3,30 Mk. undegaffe 75, 1 Zr., e- e N. 107 Sri lCanggarten Nr. 78,1, 

ſind zu haben in der 5 Sonnenſchirme neu bejogen, a. 2 8 5 Zimmer, Bab und Zubehör, von 

Schirme in den Lagen abgenäht, Br oder ſpäter zu vermieihen, 


Expedi tion der „d anziger Zeitung“. . a1 u, lauber ausge abet. äheres daſelbſt parterre, 
: . Aranhi, N 1 1. Foxterrier, felt, ich, . 
verhäuflich a . 


AATHEUS 117 LER 
l. 1838. 
MA FB ELTVILLE % 


weden 
v . Hoflieferant Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj. ar 
W AN Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
handlung d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern, 


nam. in Dann 


